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Anzeigen; Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— <M. Die Reklamezeil «8.50 JC ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme,schluß %9 Uhr vormittags , für grötzere Aufträge nachmittags zuvor.

Me SAN ier ReichMittsi-liftsrliles.
Berlin , 30. Juni . Im Herrenhaussaal wurde heute der

Reichswirtschaftsrat eröffnet . Als Chef der Regierung begrüßteReichskanzler Fehrenbach trotz der Fülle der auf ihm lastendenArbeiten, persönlich den Wirtschaftsrat mit einer kurzen An¬
sprache. Der Borsitz, der zwischen Arbeitgebern und Arbeitneh¬mern ausgelost wurde , fiel an die Arbeitgeber, und zwar an denVertreber der Landwirtschaft Edler von Braun . Der Wirtschafts¬rat , dessen Plenum nach Gruppen geordnet sitzt , Arbeitgeber undArbeitnehmer jeder Gruppe gemeinsam, erledigte dann seine vor¬läufige Geschäftsordnung und hatte damit das heutige Arbeits¬
pensum hinter sich.

Der erste Vorsitzende soll ontweder ein Arbeitgeber oder Ar¬beitnehmer werden. Der Alterspräsident Kommerzrenrat Bam¬berg wird heute durch Los entscheiden, welche von den beiden
Kategorien den ersten Vorsitzenden stellen soll . Von den Arbeit¬nehmern wird Legten präsentiert, der dann zum ersten Stellver¬treter des Vorsitzenden gewählt wurde. Die Arbeitgeber schlagennachdem die Industrie auf den 1. Vorsitzenden verzichtet hat,Edler von Braun vor.

Im ReichSwirtfchaftsrat haben sich zwei Ausschüsse gebildet ,einer für Volkswirtschaft , einer für Sozialpolitik.
4t

Dem Zusammentritt des vorläufigen Reichswirtschaftsratswidmen verschiedene Morgenblätter Wünsche und Hoffnungen.Die „ V 0 s s i s ch e Zeitung " erinnert daran , daß das Räte -
shstem durchaus keine bolschewistische Errungenschaft ist. Der
gesunde Gedanke, die Träger der Produktion an der Ausübungder Staatsgewalt Mitwirken zu lassen, spielte bereits 1905 eine
Rolle. Der Reichswixtschaftsrat wird schon in seiner jetzigen
Verfassung den Versuch machen müssen , sich Rechte über das
Maß hinaus zu erkämpfen, das ihm der Neid kurzsichtiger Poli¬tiker gewährt hat . E-r darf kein politisches Parlament im altenSinne , sondern eine Verkörperung der Herschgewalt der deut¬
schen Produktion wenden, die sich auf den Unterbau der Zusam¬
menfassung sämtlicher deutschen Gewerbe zu selbständigen Ver¬
waltungskörpern stächen kann.

In der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " wird
gesagt: Noch ist d« s Fundament der komplizierten Spitzen¬organisation relativ schwach . Durch Leistung muß sich d' e
Fundierung verstärken , von der anderseits die Leistungsfähigkeit
selbst abhängt . Klassen erscheinen nach außen als Trägeregoistischer Sonderinteressen von Gruppen, die an sich nicht pro»
duktw sind . Stände sind im Innern solidarisch und dieseSolidarität kommt dem Ganzen zu Nutzen , weil sie poduktiv
ist. Daß der S/tändeegoismus nach außen ebenso verheerendwirkt wie der Klassenkampf, das zu verhüten ist die vornehmsteAufgabe des Reichswirtschaftsrats, der der Träger des wirt¬
schaftlichen Gemeinsinns der Nation ist.

Das « eue württembergische Kabinett.
WTB . Stuttgart , 30. Juni . Das württemberglsche

Staatsministerium wird sicherem Bernehmcn nach folgender¬
maßen zusammengesetzt sein : Bisheriger Minister Dr . Hie¬be r Staatspräsident und Kultus , Graf Inneres , Bolz Ju¬
stiz, L i e s ch i n g Finanzen , früherer Ministerialrat , jetzt Direk¬
tor bei Daimler , Schall Arbeit und Ernährung .

Teuernngsunrnhen .
WTB . Lübeck , 30. Juni . Hier brachen heute schwereUnruhen aus . Nachdem die Obst - und Gemüsehändler ge¬zwungen worden waren , ihre Waren zu billigen Preisen abzu¬geben. Plündernde Mengen durchzogen dir Straßen . Sie hat¬ten es namentlich auf Schuhwarengrschäfte abgesehen . Es wur¬den viel Waren geraubt . Soweit bis jetzt bekannt ist. w?

bei den Schießereien zwischen Polizei und Menge drei Man «der Sicherheitspolizei erheblich verwundet. Buch aus der Menge
sollen verschiedene Personen getötet worden sein.Die Unruhen dauern an.

WTB . Lübeck , 30. Juni . Im Laufe des gestrigen nach¬mittags wurden weitere Geschäfte geplündert . Ins¬gesamt sind weit über hundert Geschäfte der Bekleidungs- und
Schuhwarenbranche ganz oder zum Teil ausgeplündcrt worden.Auch in Lebensmittelgeschäften' spielten sich wüste Szenen ab.Die Polizei mußte wiederholt von der Schußwaffe Gebrauch
machen . Bisher wurden drei Tote festgestellt . Abends ver.
hangle der Senat de» Ausnahmezustand . Gleichzeitig
»larmierte er die Einwohnerwehr, die im Verein mit den Poli -
leimannschaften die Hauptstraßen absperrte. Um Mitternacht
schien der Hauptsturm vorüber zu sein.

WTB . Berlin , 30. Juni . Nach den , Morgenblättern zoggestern ein Trupp von 100 Männern und Frauen vor das
Ministerium für Ernährung , um gegen die Teuerungzu demonstrieren. Minister Hermes empfing eine Abord¬
nung , erläuterte bVe Lebensmittellage, machte sie mit den Be¬
strebungen zur Senkung der Preise bekannt, worauf die Abord¬
nung die Demonstranten über die Ausführungen des Ministersunterrichtete. Der Zug entfernte sich darauf ruhig.

Konferenz in Olten .
Basel, 80 . Juni ! Am vergangenen Sonntag haben die

schweizerischen Anhänger der dritten Internationale unter dem
Vorsitz von Dr . Franz Welti (Basel) ihre erste Konferenz inOlten abgehalten , welche von 54 Anhängern aus allen Teilender Schweiz beschickt war . Die Konferenz beschäftigte sich neuer¬dings mit dem Anschluß der schweizerischen sozialdemokratischenPartei an die dritte Internat io na ft . Die Konferenznahm eine En/tschließung an, in welcher sie • erklärt, daßsie, unbeschadet ob die Gesamtpartei der dritten Internationale

.Beitritt oder nicht , bereits im Sinne der dritten Internatio¬nale tätig ist, daß sie die Einladung zum Kongreß in Moskauannimmt und zwei Vertreter dazu entsendet. Die Konferenzist sich darüber einig, daß die proletarische Bewegung nur dann
zum Ziele führt , wenn sie von dem Willen der Massen getragenwird. Innerhalb der Partei führt die Parteilinke den Kampffür den Beitritt als einziges Mittel , sich für die proletarischeWeltrevolution , die Diktatur des Proletariats und die Räte-'
organisation zu h'ekennen . Die -Konferenz hat eine Kommission
eingesetzt , mit dem Auftrag, die grundsätzliche Auffassung zu

formulieren , in dem Sinne , daß die Linke unter Men Umstän¬den am Eintritt in die dritte Internationale festhält, auch wenn
ihr letzter Versuch , die Gesamtpartei für sich zu gewinnen, nichtzum Ziele führen sollte. Eine Monatsschrift, die im Entstehenbegriffen, soll für den Beitritt zur dritten Internationalewerben.

Eine polnische Niederlage .
Die seit einem Monat ständig angekündigte große bolsche¬

wistische Offensive, die dann jedesmal wieder dementiert wurde,
scheint nunmehr tatsächlich auf der ganzen Linie eingesetzt zuhaben. In dem amtlichen Moskauer Bericht heißt es, daß
infolge des Eingreifens der russischen Kavallerie in die vorde¬
ren polnischen Linien folgendes Ergebnis erzielt sei :

1. Dre 2. polnische Armee ist außer Gefecht gesetzt;2. dir 3. polnische Armee in der Gegend von Kiew ist von
ihren hinteren Verbindungen abgeschnitten ;8. die 6. polnische Armee in der Gegen von Polonsk hat in
ihrer rechten Flanke die Stütze verloren und ihren Rück¬
zug bereits begonnen.

Weiter sagt der Bericht:
Ausgehend von dem Einbruch in die polnische Front hat die

russische niederschmetternde Offensive auf der ganzen Front be¬
gonnen. Die 3. polnische Armee hat auf die Gefahr hin, ganzin unsere Hände zu fallen , ihre Konvois, Depots und Lagervernichtet. Ihr Rückzug ist in Flucht ansgeartet . Ein Teil der

>Armee ist in unsere Hände gefallen, ein anderer Teil hat sichüber die Felder und Wälder zerstreut. Dem Rest gelang es, über
Komposten sich einen Rückweg zu bahnen. Jedenfalls existiertdie 3. polnische Armee nicht mehr: Die ganze Gegend von
Juto ( ? ) ist von brennenden Konvois und Autos aller Arten
erfüllt . Wir haben 70 Geschützt , 250 Maschinengewehre , unge¬zählte Gewehre und Kanonen erbeutet. Die rote Armee mar¬
schiert auf der ganzen Front vorwärts .

Der polnische Terror in der Ostmark.
Aus angeblich zuverlässiger Quelle wird verschiedenen Mor-

genblättedn mitgeteilt , daß die Lage der Deutschen im Soldauer
Gebiet in der Ostmark unter ' dem polnischen Terror von Tag zuTag verzweifelter wird. Die durch die allgemeinen Einziehungen
hervorgerufene Flucht der Militärpflichtigen nehme täglich größe¬ren Umfang an . Die Polen versuchten mit den schärfsten Maß¬nahmen dir Abwanderungen zu verhindern. An der Grenze
seien Maschinengewehre aufgestellt, deren Bedienung der Befehlerteilt worden sei, alle Flüchtlinge nieder zu schießen.

Die Diktatur der Franzose« in der Pfalz .
WTB . Paris , 30. Juni . Nach einer Temps-Meldung hatdie interalliierte Rheuuandtommission in Koblenz beschlossen ,den Regierungspräsidenten der Pfalz von W i n t e r st e i n die

Rückkehr in die Pfalz als einfacher Privatmann zu gestatten,
jedoch sei ihm untersagt worden, im Bezirke von Speyer Woh¬nung zu nehmen , und er müsse die Verpflichtung übernehmen,daß er sich an keiner Bewegung beteiligen würde, die die öffent¬liche Ordnung stören könnte .

Monarchische Umtriebe in der Schweiz
Das Züricher „B 0 lksrecht " bringt interessante Enthül¬lungen über die habsbnrgischen Umtriebe in der Schweiz zur Vor¬bereitung eines Monarchistenputsches in Oesterreich . Es zähltalle die Namen der früheren österreichischen Politiker auf, die

sich zur Zeit in der Schweiz aufhalten, die monarchistisch-putschi.stische Bewegung für Oesterreich vorzubcreiten. Diese Borberei.tungrn sind bereits so weit gediehen , daß der Aufstand in aller¬
nächster Zeit zu erwarten ist. In engem Zusammenhang mitdieser österreichischen Bewegung steht die Hohenzollern .b e w e g u n g, die basiert auf der Wiederherstellung der Hohen-zoüernherrschaft und der Verschmelzung von Oesterreich mit
Deutschland . (Sonst hat die schweizerisckw Bundesanwaltschaftimmer ein scharfes Auge auf jede Bewegung und politische Tä¬tigkeit von Ausländern , wenn es sich um Arbeiter handeltund ist mit der Ausweisung „lästiger" Ausländer sehr schnell beider Hand. Aber hier sieht und hört man nichts , trotzdem dieseösterreichische Bewegung in aller Oeffentlichkcit vor sich geht undsogar eine sehr weitverzweigte Presicagentur , die Agence cen¬trale in Luzern unterhält . Aber, halt Bauer , das ist was anders !)

Errichtung der päpstliche» Nuntiatur .
WTB . Berlin , 30. Juni . Der Reichspräsident empfing heuteden ersten apostolischen Nuntius Msg . Pacelli zur Ueberrei-

chung seines Beglaubigungsschreibens. Hierbei hielt der Nun¬tius eine Rede, in der er u . a . sagte : Die Errichtung einer
Reichsbotschaft beim hl. Stuhl in Rom und die Gründung einer
apostolischen Nuntiatur in Berlin stellt ein Ereignis dar von histo¬rischer Bedeutung, in den Beziehungen zwischen dem apostolischenStuhl und Deutschland und gleichzeitig eine Anerkennung des
wohltätigen und unparteiischen Wirkens des hl . Vaters . Um dem
deutschen Volke die ständige Ruhe wieder zu geben , die für jedenFortschritt- notwendig ist, betrachtet seine Heiligkeit als von höch¬ster Wichtigkeit die, Eintracht zwischen den zwei Gewalten, der
kirchlichen und der bürgerlichen. Aus diesem Grunde hat mirder allerhöchste Oberhirte den hohen Auftrag erteilt, mit den zu.
ständigen Autoritäten die Beziehungen zwischen Kirche und Staatin Deutschland von neuem zu regeln, wie es der heutigen Lageund den heutigen Bedürfnissen entspricht .Der Reichspräsident erwiderte u . a . : Auch ich erblickein der Errichtung der deutschen Botschaft am päpstlichen Stuhleund der päpstlichen Nuntiatur in Berlin Errungenschaften von
weitestgehender Bedeutung . Die Reichsregierung ist sich bewußt,daß eine auf berechtigten Jntereffen beider Parteien beruhendebefriedigende Einigung erstrebt werden muß. Darüber hinausliegen vor uns Aufgaben von größtem Ernst. Die Beziehungenzwischen den europäischen Vylkern müffen in dem Geiste des
Friedens - und des Vertrauens wieder aufgerichtet werden.Deutschland ist entschlossen,' hieran mit allen' Kräften mitzuarbei-tcn. Soll diese weltgeschichtliche Aufgabe gelöst werden, dann
müffen sich alle Völker zu dem Gedarxken der Nächstenliebe unddev Versöhnung bekennen, deren unermüdlicher Verkünder stetsder Papst gewesen ist . Ich heiße Eure Eminenz im Namen der
Regierung der deutschen Republik als ersten apostolischen Nun¬tius von ganzem Herzen willkommen . .
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. Landtag.

gr . Mit der letzter Tage erfolgte» Annahme des Unterrichts .,bndgets sind nunmehr dir Beratungen der badische«EinzelbudgetS zu ihrem Ende gekommen. ES empfiehlt sich da¬her, einen Blick nach rückwärts auf die stattgehabte» Beratungenzu werfe», die — ein Verdienst der badischen Regierung — nachlanger Zeit erstmalig wieder der badischen Bolksvertretuug Ge¬legenheit gaben, zu einem umfassenden und spezialisierten regel .mäßigen Budget Stellung zu nehmen, wenn zwar auch diesemvor allem wegen der Besoldungsordnung, bereits in den nächstenTagen ein Nachtrag folge« dürfte . Nachdem erst im März ge¬legentlich des damaligen Nackstragsetats eine große Etatsdeabttestattfand, wurde diesmal von einer solchen abgesehen, so daß die
Aussprache in der Hauptsache um die einzelnen Etats sich grup¬pierte. Im Interesse einer zweckmäßigen Geschäftsführung so¬wie einer stärkeren Wirkung nach außen wird es sich , wie wir
schon beim Nachtragsbudget wünschten , empfehlen , wenn der
Landtag zu der erprobten Gepflogenheit früherer Jahre zurück-
krhrt, indem er an die frühzeitig erfolgendeBorlage des Budgetseine prinzipielle allgemeine Etatsdcbatte anknüpft, dann denTitel Ministerium der Einzelbudgets jeweils mit einer eingehende «
Aussprache über das betreffende Ressort verbindet und schließlichdie Einzekanforderungen einer mehr detaillierten Behandlungunterzieht, als es heute der Fall ist. Wenn auch bei diesemmehr spezialisierten Verfahren die in einer nicht stabilisierte »Situation unbesehbaren Nachträge nicht auszumerzen sind, sowerden hierbei doch sowohl nötige Abstriche wie notwendige Er¬
höhungen eher zu ihrem Recht kommen und schließlich die öffentliche Meinung mehr über die einzelnen Teile des Budgets und
seine Bedeutung aufgeklärt werden.Die einstimmige Annahme sämtlicher EinzelbudgetS zeigt
ebenso wie die Tatsache, daß prinzipielle Beanstandungen kaumverlaut wurden , daß die bad. Regierung auf dem rechten Weg ist,invcm sie durch langsame stetige Arbeit den Staat in das Geleiseeines organisatorischen Fortschritts hinüber zu leiten sucht wobei
sie im Interesse unseres Landes und unseres Volkes sowohl Klip»
pen wie Sturzbäche zu umgehen sucht. Beim Ministeriumdes Innern sowie beim Ministerium für soziale Für .io r g e (Arbeitsminifterium ) war es vor allem die sozialdemo¬kratische Fraktion, die die Forderung nach ausreichender Er¬
nährung unseres Volkes an vorderste Stelle setzte , wobei sieals Gegenleistung für die Landwirte das Verlangen stellte, diesemit billigen Düngemitteln zu versehen . Im Zusammenhang da.
mit steht der Ruf nach entschiedener Bekämpfung der Tuberkuloseund die dringende Forderung nach erhöhter Kinder -, und
Säuglingsfürsorge , wobei wir die bereits in die Wegegeleitete Unterbringung zahlreicher Stadtkinder auf dem Heubergals einen weiteren Schritt in dieser Richtung begrüßen. ScharfFront machte die sozialdemokratische LandtagSsraktion gegen die
Angriffe auf de» Achtstundentag , die, wie schon öfters, »onmehr oder minder beachtlichen Vertretern deS Unternehmertumserfolgten. In gleicher Weise kennzeichnete unsere Fraktion scharfdie Tatsache, daß die bürgerlichen Parteien die für die gemein¬
nützigen Rechtsauskunftsstellen (Arbeitersekretariate)
ausgrsetzte Anforderung strichen, die dann aus Antrag unsererFraktion an den Ausschuß zurückverwiesen wurde, ohne daß man
seitdem etwas von der Sache gehört hat. Jedenfalls dürften diesebeiden Tatsachen genügen , um zu zeigen , daß die Arbeiterschaftalle Ursache hat, die Vorgänge im badische» Landtag genau zuverfolgen .

Anstandslos passirrte das Justizministerium , woraus
sich die erfreuliche Tatsache ergibt, daß — trotz allem — Rechtund Gesetz bei uns eine feste Heimstätte haben. Nachdem der
Wirkungskreis des Ministeriums für militärische Angelegenhei .ten durch die Umbildung der Reichsverwaltung hinfällig gewor¬den ist, werden sich auch für das mit diesem Ministerium verbun¬dene Staatsministerium und sür das Amt des StaatS .Präsidenten , das in der gewissenhaften Hingabe seiner ruhi¬gen, versöhnlichen Art Genosse Geiß in würdigem Republikaner-tum leitet, die bereits in der Presse behandelten Aenderungenergeben. Aehnliche Folgerungen ergeben sich für das bisherigeMinisterium deS Auswärtigen , deffe» Geschäftskreiseinfolge seiner Verkleinerung einem anderen Ministerium angr-gliedert wird, nachdem sein Hauptarbeitsfeld der badischen '
Ge s a n d s ch a f t ia Berlin anheimsällt , der deshalb eine er»
böhte Bedeutung beizumessen ist, so daß es wohl angebrachtwäre, dieser Männer beizugrben , dir Initiative und Schwungbesitzen, um den politischen und wirtschaftlichen Jntereffen un¬seres Landes voll gerecht zu werden.

In dieser Richtung liegt auch die in der Kammer und in derPresse stark betonte Notwendigkeit der Staats Vereinfa¬chung , die uns vor allem unsere Finanzlage aufzwingt.Denn schließt auch die Abrechnung des Vorjahres mit einem
Ueberschuß ab . so sind unsere finanziellen Zukunfsaussichtcn dochganz und 8ar nicht rosig, da wir auf Gedeih und Verderb mit derfinanziellen Situation des Reiches zusammenhüngen, das durchdie von Helsferich im Kriege inaugurierte Schuldenwirtschaft voreinem Abgrund steht . Hier können jedoch kein kleiner Flickenund keine kleinlichen Mittelchen in der Staatsvereinfachung hel.fcn, sondern hier ist neben Sparsamkeit und Fleiß aller Bolks-teilr ein in großzügiger Weise in die Wege geleiteter Neuaufbaude? Reiches notwendig, wobei sowohl eine übertiebene Klein,staaterei wie eine dem Preußentum eine Vormachtstellung ge-bende Zentralisation entsckstcden abzulehnen sind. Getreu derEntwicklung der deutsche» BolkeS verlangen wir einen Rcichsauf-ban, der unter zweckmäßigster Zusammcnsaffung der nationalemKräfte die kulturelle Eigenart , das wirtschaftliche Können und diepolitische Tradition der einzelnen Länder im vollen Maße inRechnung setzt. Einen Schritt in dieser Richtung würden wir ineiner stärkeren Bentilierung des allmählich in alle Parteirichtun-gen stärker rindrinüende » Gedankens der Schaffung eines s ü d»we st deutschen Staates mit Baden, Württemberg, Pfalzund Heffe» im Rahmen deS Reiches erblicken. Dieser bereits inder letzten Etatsberatung aufgeworfene Gedanke drang, jetzt be¬reits etwas schärfer prvnonciert, auch in die diesmaligen Budget¬beratungen . waS wir als einen erfreuilchen Fortschritt bczeich -
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»en, wobei wir nur wünschen , das; er in der Presse das Echo fin¬
det, daS er verdient. Wenn sich auch derlei Umwälzungen nicht
mi Handumdrehen erledigen lassen , fo ist es immerhin von Bor-
kil , wenn die Bevölkerung auf die Bedeutung der Frage immer
pieder hingcwiesen wird.

Die schärfsten Debatten rief das NntcrrichtSbudget
hervor, ohne daß hierbei das Unterrichtswesen irgendwie ans seine
Rechnung kam. Wäre man den Deutschland zugrunde riäsienden
faktiösen Geist nicht zu sehr gewöhnt , so möchte man heulen ange¬
sichts der Tatsache , dass die Nnterrichtsdcbatte fast restlos ausge-
süllt war von der Frage , ob dir Technische Horlsschule einen be¬
deutenden jüdischen Physiker berufen darf -der nicht. Und dies
nachdem — ganz gleich wie man sonst zur Judenfrage steht —
von jüdischen Denkern und Forschern der Vergangenheit abge¬
sehen, jüdische Naturwissenschaftler wir Ehrlich , Haber und Ein¬
stein gerade in jüngster Feit zum Ruhme und zum Nutzen deut¬
scher Wissenschaft Unvergängliches geleistet haben. Wahrlich , das
deutsche Volk macht sich den Weg zum Wiederaufstieg leicht. Statt
in der Unterrichtsdebatte auf Wege zu sinnen, um dir Erziehung
unserer Jugend auf neue Wege zu weisen , streitet sich die badi¬
sche Volksvertretung drei Tage lang um die Judenfrage ,
trotzdem kein Einsichtiger die grossen Verdienste der Juden um
den menschlichen Fortschritt und um daS deutsche Volk verkennen
kann, ebensowenig wie sich allerdings die Schivächen zahlreicher
«Juden gegenüber dem von den herrschenden Klassen als Inkar¬
nation der kapitalistischen Wirtschaftsordnung so sehr gepflegten
-Schacherzeit verleugnen lassen , wobei aber, ausgestattct mit der
Glut alttestamentarischca Prophetentums , gerade den Reihen
der Juden wackere Bannerträger jener großen Menschheitsidec
entsteigen, die diese von der Reaktion verherrlichte kapitalistische
^Wirtschaftsfordernng durch eine sozialistische Wirtschaftsordnung
« nd Weltanschauung ersetzen soll .
i Trotz diesem völlig negativen Abschluss der Budgetberatung
.sind wir jedoch Optimisten genug, auf einen baldigen, wenn auch
mühseligen Wiederaufstieg des deutschen Volkes und unseres
badischen Landes zu hoffen, nachdem nns die Unersättlichkeit des
junkerlich preußischen Militarismus inS tiefste völkische und all¬
gemeine Elend führte. Trotz allem glauben wir, dass es der
Zusammenfassung der politischen, wirtschaftlichen und kulturellen
-Kräfte unseres Landes gelingt, in weiterer staatspositiver Arbeit
-unser Land und unser Volk in friedlicher, völkerversöhnender Ar¬
beit einer wahrhaften Wohlfahrt entgegcnzuführen — wobei aller¬
dings die Reife des Volkes ein schnelles oder langsames Tempo
bestimmen wird.

Politische Uebersicht .
Das „System Stinnes ".

* Tiinnes ist Kapitalist. Er besitzt ungeheuere Produktions¬
mittel , Bergwerke, Fabriken, Werften, Schiffe usw . Zu dieser
rein materiellen Macht sichert er sich eine geistige . Er hat über
sechzig Zeitungen aufgekauft. Als gerissener Geschäftsmann
sagt er sich, der größte Teil der Arbeiterschaft, sicher aber der
radikalste, schöpft seine geistige Nahrung aus bürgerlichen Ta¬
gesblättern , besitze ich diese, so müssen sie schreiben , wie i ch es

.haben will. Der Besitzer großer Privateigentums führt also den
Kampf um die bestehende Gesellschaftsordnung mit kalter Be¬
rechnung. Die Stimmung der Arbeitskräfte beeinflußt ihn
wenig. Darin ist Stinnes nicht der Name eines beliebigen

-Kapitalisten, darin ist er System ; ist er das Programm des
Kapitalismus .

Die politische Neuordnung hat der Arbeit gegenüber dem
Kapital etwas mehr Geltung verschafft . So . gering dieser
Fortschritt ist, liegt er doch den Kapitalisten schwer im Magen.
/Freilich eine sofortige RückwärtSrevidierung der Verfassung
iväre gewagt. Aber wozu besitzt das Kapital seine Presse?
Eine planmäßige, suggestive Bearbeitung der Massen durch
diese Presse wird die Arbeiter bald davon überzeugen, daß der
Sozialismus eine unbrauchbare Einrichtung ist. Zu welchen
Geistesprodukten die Soldschrriber des Kapitalismus fähig sind,
hat uns ja der vergangene Wahlkanrpf zur Genüge gezeigt .
Neben einem groß angelegten Stimmenfang war es der kapi¬
talistischen Presse darum zu tun, den Sozialismus in Misskre¬
dit zu bringen . — Lüge, Verleumdung, Entstellung — kein
Mittel war dem „System Stinnes " zu schlecht im Kampf gegen
die Sozialdemokratie. Hierzu nur ein Beispiel: Die Stinnes -
portei — Deutsche Volkspartei — gab einen Bilderbogen
heraus , „Der Sozialismus in Dichtung und Wahrheit, frei
nach Bebel und dem sozialistischen Programm ! " Nach diesem
Flugblatt sind die „sozialistischen Verheißungen "

: Familien¬
fürsorge; Unentgeltlichkeit des Unterrichts, , der Lernmittel und
der Verpflegung in den Schulen ; Glück der Menschen im Eigen¬
heim ; Abrüstung usw . „Dichtung ". Demgegenüber ist
Wahrheit : Unerschwingliche Preise für Lebensmittel, Klei¬
der, Gebrauchstzegenstände ; Bücherpreise und Schulgeld steigen
wahnsinnig ; das Wohnungsamt wird belagert von einer ob¬

dachlosen Menge ; schwarze Franzosen erschießen in Frankfurt
deutsche Männer uni? Frauen . An all diesem Elend ist
die Sozialdemokratie schuld ! ! Das letzte Bild zeigt
den Hügel, unter dem das sozialistische Deutschland begraben
ist und sagt dem Wähler : „ Willst Du mit begraben sein , wähle
sozialdemokratisch " !

Nun ist jedem halbwegs denkfähigen Menschen klar, daß
dir traurigen Verhältmffe die Folgen deS Krieges sind.
Ungezählte Millionen von Arbeitskräften haben jahrelang an
der Zerstörung von Gütern gearbeitet. DaS ist die logische Er¬
klärung der grenzenlosen Verarmung der Völker . Wir halten
nun die Vertreter des Systems StinneS nicht für so dumm,
daß sie diese Einsicht nicht ebensogut besäßen und können uns
deshalb das satanische Lächeln de» Verfassers jener Lugschrift
vorstellen. Erschreckend ist, daß noch eine große Masse der
Wähler auf jede Partei hereinfällt , die, wenn auch ohne eine
Spur von innerer Daseinsberechtigung, recht viel Geld für die
Wahlpropaganda aufwenden kan «. Für unS ergibt sich hieran »
die Lehre, dass die Elemente zur Durchführung unserer Ideen
noch nicht in hinreichendem Masse vorhanden sind. Schaffen
wir sie ! Zeigen wir der Masse da» System Stinnes als Pro¬
duktion de» absoluten Mehrwertes , dann wird die kommende
Wahl uns unserem Ziele näher bringen . br.

Wichtig für abstimmungsberechtigte Ost»
und Westpreuße« !

Man schreibt unS : Die Volksabstimmung für die Abstim¬
mungsbezirke Ost - und West Preußens findet am 11 .
Juli ds. Js . statt. Eine Beteiligung möglichst sämt¬
licher abstimmungsberechtigter Deutschen liegt im dringenden
nationalen Interesse . Für die Abstimmungsberechtigten ver¬
mittelt der deutsche Schutzbund in Berlin NW. 62, Schloß
Bellevue, und seine im ganzen Reiche errichteten Zweigstellen
freie Reise und freie Gepäckbeförderung. Für Personen , die
an ihrem Geburtsorte nicht von Verwandten ausgenommen wer¬
den können, wird auf Wunsch unentgeltliche Ver¬
pflegung und Unterkunft beschafft . Entsprechende An¬
träge sind zu richten von den in Ostpreußen Abstimmungsbe¬
rechtigten an die Bezirksstele Allenstein des ostdeutschen
Heimatdienstes, Abtlg. für Volksabstimmung in CarlZhof
bei Rastenburg , von den in Westpreußen Abstimmungsberechtig¬
ten an den ostdeutschen Heimatdienst, Abtlg. für Volksabstim¬
mung in Westpreußen in Elbing .

Die neuen Diäten für Reichstagsmitglieder .
Der Reichsrat hat den Gesetzentwurf über die Entschädigung

der Reichstagsmitglieder angenommen. Die monatliche Ent¬
schädigung ist auf 1506 M festgesetzt.

Ströbel ausgeschlossen!
Wie der „Vorwärts " berichtet, hat der Steglitzer Un¬

abhängige Verein sein Mitglied Ströbel , ehemaliger „Vor-
wärts " -Redakteur. unabhängiger Landtagsabgeordneter und
Volksbeauftragter für Preußen , aus der Partei ausge¬
schlossen . Grund : Die scharfe kritische Stellungnahme Strö -
bel ? gegen die „Politik " der Unabhängigen, hauptsächlich sein
Eintreten für die Demokratie und für eine Koalition mit der
bürgerlichen Linken.

„Unser Kronprinz bei der Wahl ."
Die bayrischen Monarchisten leisten sich ein eigenes

Prejserogan , die Wochenschrift . Bayrischer Königsbote"
, von

dem nun schon 17 Nummern vorliegen. Ein Herr S . Mayer-
Kay in München ist der Redakteur. Wir wollen unsere Leser
mit einer Kostprobe erfreuen und entnehmen der Nr. 17 fol¬
gende Notiz : •

Unser Kronprinz Bei der Wahl .
, Kronprinz Rupprecht hat seiner Wahlpflicht als gu.

ter Staatsbürger in Bischofswiesen Genüge geleistet ; er hat
dort im Schülhause, wo sich das Wahllokal befand, seinen'
Wahlzettel abgegeben. Bürgermeister Lutherer als Vor¬
sitzender nahm den Zettel in Empfang. Der hohe Wähler
wurde vom Wahlausschuß in würdiger Weise empfangen.

Im zwanzigsten Monat der Republik wird zwischen „ hohen "
und „niedrigen" Wählern in Bayern also noch unterschieden.
„Unser Kronprinz " wird in der Republik „in würdiger Weise "
empfangen, was darauf schließen läßt, daß der Bürger¬
meister unwürdig ist, im Freistaat eine Gemeinde¬
verwaltung zu leiten .

Die Rückkehr deutscher Wehrmänner in die
Schweiz .

Berlin , 30. Juni . In einigen deutschen Zeitungen wurde
darüber Klage geführt, daß deutsche Wehrmänner , die vor dem
Kriege zumteil lange Jahre in der Schweiz ansässig waren.

von den Schweizer Behörden die Einreise -Erlaubnis zur Rück¬
kehr i» die Schweiz nicht erhalten , nachdem sie den Krieg auf
deutscher Seite mitgemacht haben.

Wie wir hierzu von zuständiger deutscher Seite erfahren ,
steht die Schweizer Bundesregierung den Einreise -Gesuchender deutschen Wehrleute durchaus nicht prinzipiell ablehnend
gegenüber. Lediglich wirtschaftliche Gründe haben die Schwei¬
zer Behörden bisher genötigt, in der Bewilligung derartiger;
Gesuche Matz zu halten . Es ist aber zu hoffen, daß in Zukunftein größeres Entgegenkommen gezeigt werden könne. Auf
Veranlassung der Schweizer Bundesregierung ist sämtlichen!
auf die Einreise wartenden Wehrleuten nahe gelegt worden,!
neue Zulaffungsgesuchr einzureichen, deren schleunige und'
wohlwollende Erledigung zngesagt worden ist. Tatsächlich hat!der Prozentsatz der genehmigten Gesuche in letzter Zeit viel-!
fach zugenommen. Die von den Wehrleuten erhobenen Vor-!
würfe sind hiernach, so verständlich sie vom StandpnM der
Ausgeschlossenen sein mögen, tatsächlich nicht begründet und nur
geeignet, der Bundesregierung , die wesentlich von dem gutenWillen der Kantonalregierungen abhängig ist, ihre woSwol» '
lende Stellungnahme zu erschweren .

VadLscher Landtag.
gr. Karlsruhe , 30. Juni .

56. öffentliche Sitzung.
Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 3.45 Uhr.
Äbg. Wittemaun (Zentr .) berichtet über den Gesetzentwurf-

zur Lostrennung der Stadtgemeinde Salzburg von dem Amts- '
und AmtSgerichtsbezirk Müllheim und zur Zuweisung der
Stadtgemeinde Sulzburg zum Amts - und
Amtsgerichtsbezirk Staufen . Die Kommission be¬
antragt Annahme deS Gesetzentwurfs.

Es folgt eine Auseinandersetzung über die . Zuteilung der
Bezirksräte , an der sich beteiligen die Abg . Schneider (Zentr .),
Glöckner (Dem.), Dr . Schäfer (Zentr . ) , Karl (D . -Ntl.) ., Minister
Remmele, der darauf hinweist, daß hier parteipolitische Gesichts - !
punkte keine Rolle spielen, Abg. Weitzmaun (Soz . ) , der die längst !
fällige Vorlage lebhaft begrüßt, indem er gleichzeitig auf die !
Schwierigkeiten einer gerechten Zuteilung bei Eingemeindungen '
hinweist, Abg. Marum (Soz . ), der die Einwendungen des Zen- I
trums in Verbindung bringt Mit der Taffache, daß von den -
nach Müllheim zuzuteilenden Bezirksräten einer ein Sozial - !
demokrat und einer ein Demokrat ist. (Heiterkeit.) j

In der folgenden Abstimmung wird der § 2, der die auS
Sulzburg in den Bezirksrat gewählten Mitglieder bis zur näch»!
sten Wahl dem Bezirksrat in Staufen zuweist , gegen die -
Stimmen des Zentrum » angeommen . Der ganze'
Gesetzentwurf wird angenommen , wobei dar Gesetz mit
dem 1b .August in Kraft treten soll. ;

Abg . Wittemann (Zentr . ) berichtet Wer den Gesetzentwurf
Wer die Zulassung von Referendaren zur Stell »!
Vertretung von Amtsrichtern, Staatsanwälten , Notaren !
und Grundbuchbeamten. Die Kommission beantragt Annahme
des Gesetzentwurfes. Nach Bemerkungen des Abg . Dr . Glacknerv
(Dem. ), der auf den Bürokratismus des Justizministeriums !
wegen der Nichtabnahme von Referendarprüfungen im Jahre ;
1814 hinweist, Ministerialdirektor Dr . Bernaner , Justizminister !
Trunk, der betont, daß er für die Nichtabnahme der damaligen!
Notprüfungen nicht verantwortlich ist und daß das Ministerium
aus dienstlichen Erwägungen von drei ExaminaS absieht , wenn !
auch alles geschieht, um den kriegsteilnehmenden Referendaren -
entgegenzukommen, Abg . Ihrig (Dem.), wird der Gesetzentwurf
ein st imttrig angenommen .
Der sozialdemokratische Antrag auf Erhöhung der Zuständigkeit

der Grmeindegerichte.
Abg . Dr . Leser (Dem.) berichtet über den Antrag Martz .

loff (Soz .) u . Gen ., die Regierung möge im Reichsrat dafür
eintreten , daß die Zuständigkeit der Gemeindegerichte von 60 JH
auf 300 JH erhöht wird. Die Kommission stellt fest, daß man
allgemein mit der Einrichtung der Gemeindegerichte zufrieden'
ist. Die Mehrheit der Kommission meinte, daß der
jetzigen amtsgerichtlichen Zuständigkeit am besten eine gemeinde-
gerichtliche Zuständigkeit von 120 -^ entspreche , da den Ge¬
meindegerichten die richterliche Unabhängigkeit fehle, weshalb
sie einen diesbezüglichen Antrag stellt .

Abg . Martzloff (Soz . ) begründet seinen Antrag auf Erhöh¬
ung der Zuständigkeit der Gemeindegerichte aus 300 jH mit dem
Hinweis auf den gesunkenen Geldwert . Wenn man den heu¬
tigen Geldwert berücksichtigt, muß man unserem Antrag zu¬
stimmen. Auch Württemberg hat nunmehr die Differenzierung
fallen gelassen und eine einheitliche Höchstgrenze festgesetzt
Die Einwirkung des verbilligten Verfahrens der Gemeindege¬
richte wirkt günstig auf zahlreiche Vergleiche . Die Ein¬
wendungen mit der nicht genügenden Unabhängigkeit der Rich-
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Mer tut!) Löhne.
Roman von Iwan Turgenjeff .

Nikolaus Petrowitsch antwortete nicht und wunderte sich
innerlich über die Zähigkeit alter Gefühle im Menschen¬
herzen . „Wie das immer wieder auf die Oberfläche
kommt !" dachte er. ^

„Ach, wie ich dies nichtige Wesen liebe ! " rief Paul
Petrowitsch mit klagender Stimme , indem er die Hände

'unter den Kopf legte . „Ich werde
,
nie dulden, daß ein

Unverschämter sich erlaube, sie zu berühren . . ." murmelte
er einige Augenblicke später.

Nikolaus Petrowitsch begnügte sich mit einem Seufzer ;
er ahnte nicht, wem die Worte galten.

Am folgenden Tage kam Basaroff. gegen acht Uhr zu
ihm . Er hatte bereits eingepackt und seine sämtlichen
Frösche, Insekten und Vögel in Freiheit gesetzt.

„Sie kommen Abschied zu nehmen? " sagte Nikolaus
Petrowitsch , indem er aufstand, um ihm entgegen zu gehen.

„Ja ."
„Ich begreife Sie . und lasse Ihnen volle Gerechtigkeit

widerfahren. Mein armer Bruder 'war ohne Zweifel im
Unrecht : nun , er ist ja auch dafür bestraft worden. Er hat
mir selbst versichert, daß er Sie in die Unmöglichkeit ge¬
bracht , anders zu handeln, als Sie wirklich gehandelt haben .

'
-Ich bin überzeugt, daß es Ihnen unmöglich war , das Duell
zu vermeiden, welches . . . welches sich bis zu einem ge-

'wissen Grade schon aus dem beständigen Antagonismus
Ihrer gegenseitigen Ansichten erklärt.

"
. ,

Nikolaus Petrowitsch verwirrte sich in seinen Worten.
„Mein Bruder ist von etwas reizbarem Temperament,

harfttäckig und zu sehr ein Freund veralteter Ideen . . . .
Gott sei Dank, daß es noch so abgelaufen ist. Uebngens
hake ich alle erforderlichen Maßregeln getroffen , um zu
verhüten, daß kein Geschrei au? der Sache gemacht wird. . .
- „Ich werde Ihnen für jeden Fall meine Adresse zurück-
lassen, damit Sie wissen, wo ich zu finden bin, wenn aus
der Geschichte etwas entstehen sollte," bemerkte Basaroff

IvleichgüAa .

„Ich will hoffen , daß die Sache glatt abläust, Eugen
Wassiliffch . . . Ich bedaure sehr, daß Ihre Anwesenheit
in meinem Haufe ein solches . . . einen solchen Abschluß
gefunden . Es ist mir das um so schmerzlicher, als Ar-
kadi . . ."

„Ich werde ihn wahrscheinlich Wiedersehen," versetzte
Basaroff, dem jede Art von „Erklärung oder Auftlärung "
stets ein Gefühl von Ungeduld verursachte ; „sollte es an¬
ders kommen , so bitte ich Sie , ihn von mir zu grüßen
und ihm mein Bedauern auszudrücken .

"
„Und auch ich bitte Sie . . ." antwortete Nikolaus

Petrowiffch mit einer Verbeugung; aber Basaroff wartete
das Ende der Phrase nicht ab und ging hinaus .

Als Paul Petrowitsch hörte, daß Basaroff ahreisen
wollte, drückte er den Wunsch aus , ihn zu sehen und ihm
die Hand zu drücken. Aber auch jetzt blieb Basaroff kalt
wie Eis ; er begriff, daß Paul Petrowitsch den Hochherzigen
spielen wollte. Von Feniffchka konnte er nicht Abschied
nehmen: er mußte sich darauf beschränken, ihr aus dem
Fenster einen Blick zuzuwerfen . Sie zeigte ein trauriges
Gesicht. „Wer weiß , ob sie sich die Sache nicht zu sehr zu
Herzen nimmt, " dachte er bei sich . „Nun , sie wird sich schon
wieder zu trösten wissen.

"

Peter dagegen geriet in eine solche Rührung , daß er an
Basaroffs Schulter gelehnt weinte, bis dieser ihn durch die
Frage beruhigte, ob seine Augen nicht in feuchtem Boden
ständen ? Und Dunjascha war . um ihre Aufregung zu ver¬
bergen , genötigt, in das Wäldchen zu flüchten . .

Der Ur¬
heber all dieser Schmerzen stieg kaltblütig in die Telega,
steckte sich eine Zigarre an und als er vier Werst weiter bei
einer Wendung des Weges zum letztenmal das Kirsanoff-
sche Geböst erblickte, spuckte er aus und murmelte zwischen
den Zähnen : „Verfluchte Krautjunker ! " und hüllte sich in
seinen Mantel .

*

Mit Paul Petrowitsch besserte es sich rasch , aber er
mußte eine ganze Woche das Bett hüten. Er ertrug seine
„ Gefangenschaft "

, wie er es nannte , mit ziemlicher Geduld.
Indes widmetê r^den größten Teil seiner Zeit der Toilette

und ließ beständig Kölnisches Wasser bringen. Nikolaus
Petrowitsch las ihm die Zeitung vor und Fenitschka bediente
ihn wie gewöhnlich . Sie brachte ihm Suppe , Limonade,'
weiche Eier , Tee usw . ; aber ein geheimer Schreck bemäch¬
tigte sich ihrer jedesmal, wenn sie in sein Zimmer trat .
Der unerwartete Streich Pauls hatte alle im Hause in
Schrecken gejagt, ganz besonders aber Fenitschka. Proko-
fitsch war der einzige , der mit kaltem Blute davon sprach?!
er sagte , auch seiner Zeit hätten die Herren Edelleute sich in
dieser Weise geschlagen, aber nur Aristokrat gegen Aristo - ,krat und nicht mtt solchen hergelaufenen Burschen . Der»,
arttge Lümmel ließen sie , wenn sie unverschämt wurden,!
im Pferdestalle durchpeiffchen. ,

'
Im Gewissen hatte sich Feniffchka so gut wie nichts

vorzuwerfen; aber sie fühlte sich sehr gequält, wenn sie-
an die wahre Ursache des Streites dachte ; und zudem sah,
sie Paul Petrowitsch mit so seltsamen Blicken an . . . so
daß sie selbst, wenn sie ihm den Rücken gewendet hatte,'
seine Augen fühlte. Sie magerte ab infolge dieser bestän¬
digen inneren Aufregung und das machte sie wie alle
Frauen ihre Alters nur noch schöner. .. f

Einst — es war um die Morgenzeit — fühlte Paul sich
so wohl , daß er das Bett mit dem Sofa vertauschte . Sein
Bruder kam , um zu ftagen , wie es ihm gehe und ging dann
sofort wieder hinaus , um sich auf die Dreschtenne zu per-!
fügen. Feniffchka brachte eine Tasse' Tee , stellte sie auf
den Tisch und wollte sich wieder entfernen. Aber " Paul
Petrowitsch hielt sie zurück.

„Warum eilen Sie so schnell wieder" soff, Fedosja
Nikolajewna?" begaün er ; „haben Sie denn so viel zu
tun ?" ;

„Nein . . . ja . . . Ich muß da unten den Tee ein -,
schenken .

" 1
„Das wird Dunjascha statt Ihrer besorgen ; leisten Sie .

einem vereinsamten Paffenten ein wenig Gesellschaft,!
Apropos, ich habe Ihnen etwas zu sagen." •

(Fortsetzung folgt.) ' -

I
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,et ^Suell ^^ oeöen . Die Sündergerichte , wie Gewerbegerichteund Äausmannsgerichte , müssen auögebaui und erhaltenbleiben , Sie haben sich bewährt, vor allem , weil daS Laienele -
'

ment hier uberwiegt . Mit der Erhöhung der Zuständigkeit der
Gememdegerrchte auf 300 M würde den Minderbemittelten ein
großer Dienst getan .

Abg.̂ « chöpfle (D .-Ntl .) stimmt den Ausführungen des Abg.
Martzloff zu und wird für den Antrag stimmen.

Justizminister Trunk hält eine Erhöhung auf 800 M für
nicEit gut gerechtfertigt, da sonst Streitfragen vor Gemeinde -
gerichten behandelt werden müßten , deiieu manche Bürgermeister
doch nicht gairz gewachsen sind. Auch ist die Frage der Unab¬
hängigkeit der Richter nicht außer acht zu

'
lasten . Eine Erhöh¬

ung der geineindegerichtlichen Zuständigkeit auf 120 M hätte
int ReichSrat Aussicht auf Annahme ; eine Erhöhung auf 300 M
hätte diese Aussicht nicht.

Abg. Schneider -Heidelberg ( Zentr . ) : Meine Fraktion wird
dem Antrag Martzloff nicht zustimnien , sie wird für den Kom-
inisstonsantrag stimmen .

Abg. Martzloff (Sog . ) weist auf die rasch hintereinander er¬
folgten Erhöhungen der Zuständigkeit der Amtsgerichte hin, so-
daß man bei den Gemeindegerichten ruhig auf die von ihm vor-
aeschlagene Höhe gehen könnte. Die Bürgermeister sind woh!
imstande, diese Fragen zu erledigen , zumal sie zumeist durch
Vergleiche enden . Auch würde » durch Annahme unseres An¬
trages die Amtsgerichte sehr entlastet werden.

Justizministcr Trunk weist darauf hin , daß die Erhöhung
der Tätigkeit der Gemeindegerichte eine Abwälzung der Kosten
vom Staat auf die Gemeinden bedeutet.
I Abg . Schöpfte (D . - Ntl . ) betont, daß im letzten Winter ein
Gemeindegericht nicht einmal für zwei Maulwurfsfelle zuständig
war, weshalb ihre Zuständigkeit erhöht werden sollte.

Berichterstatter Abg. Witkemann (Zentr .) bittet es bei dem
KommissionSantcag zu belassen-

Wg . Arnold (Soz . ) weist auf die Geldentwertung hin, die
eine erhöhte gemeindegerichtliche Zuständigkeit notwendig mache.

Der sozialdemokratische Antrag auf Erhöhung der ge-
meinbegerichtlichen Zuständigkeit auf 300 JH wird gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten « nd de- Abg. Mast (Zentr .)
und Abg. Schöpfke (D . - Ntl .) abgelehnt . — Der Anöschntzantrag
ans Erhöhung der gemeindegerichtlichen Zuständigkeit von 60 M
oaf 120 JC wird einstimmig angenommen .

Die Gesetze über dir Zuteilung der Stadtgemeinde Sulz¬
burg und über die Zulassung von Referendaren werden
in zweiter Lesung angenommen .

Abg . Seubert (Zentr . ) begründet feine Interpellation über
das Geschäftsgebaren und die hohen ÄewinnederSpiri -
ins zentrale , wobei er auf die Feststellungen des Offen¬
burger Prozestes hinweist . Wie weit ist die Badische Landwirt¬
schaftskammer hieran mitbeteiligt ?

Minister Remmele erklärt, daß die Badische Regierung es
ablehtzt, verantwortlich gemacht zu werden für Vorgänge , die
Reichsorgane betreffen . Die Beantwortung der Anfrage schob
sich in die Länge , weil Rückfragen beim Reichssinanzminister
notwendig waren . Unsere Feststellungen ergaben : Die Preise
für den Branntwein waren je nach dem Verwendungszweck ver¬
schieden. An Minderbemittelte wurde er sogar unter Preis ab¬
gegeben . Die Gewinne wurden der Reichsbranntwein¬
monopolverwaltung , also der Reichs ! affe , zuge¬
führt . Durch die Verkäufe an Heeresbeständen wurden dem
R̂eich nicht unerhebliche Beträge zugeführt .

Abg . Seubert ( Zentr . ) bittet vom Jnstizminister nähere
Mitteilungen über den Offenburger Prozeß :

Justizminister Trunk bedauert, dem Abg. Seubert nicht
dienen zu können, da er aus der Tagesordnung nicht ersehen
konnte, daß die betreffenden Akten nötig sind.

Abg. Seubert (Zentr .) bittet , die Fortsetzung dieser Frage
in einer späteren Sitzung vorzunehmen , — Dieser An¬
trag wird angenommen .

Abg. Schell (Zentr .) berichtet über den Antrag Neck (Dem .),
daS im Hardtwald befindliche Wild in einem abzugrenzen -
den Bezirk zu sammeln . Die Kommission beantragt Ableh¬
nung der Antrags . Ein weiterer Antrag Neck, die Aus¬
übung der Jagd im Hardtwald öffentlich zu verpachten , soll
nach dem Beschluß de? Ausschusses empfehlend überwiesen
werden . — Abg. Reck (Dem .) : Der historisch gewordene Wild -
park soll auch im Volksstaat nicht verschwinden, sondern wenn
auch im verkleinerten Maßstab erhalten bleiben . Zurzeit ist

. allerdings die Neuschaffung eines Wildparks nicht möglich .
— Abg. Duffner (Zentr .) hält die heutige Zeit nicht für An¬
legung eines Wildparkes geeignet . — Vom Regierung - Ver¬
treter wird auf die Schwierigkeit der Anlegung einer abge¬
grenzten Bezirkes für einen Wildpark hingewiesen . — Die
Kommissionsanträge werden angenommen .

Abg . Rausch ( Soz . ) bittet, den sozialdemokratischen Antrag
auf wesentliche Erhöhung der Bezüge der Invaliden - ,
Kranken- , Alters -, Witwen - und Waisenrente auf die TageS -
ordnung einer der nächsten Sitzungen zu fetzen.

Singegangen ist eine sozialdemokratische An¬
frage über neuerliche Verschiebungen an der
Schweizer Grenze , w '

e sie bei der soeben gemeldeten
Verschiebung von 24 Pferden hervorgetreten ist.

Nächste Sitzung : Donnerstag früh 9 Uhr . TageS -
ordnung : Petitionen . — Schluß der Sitzung : 6.50 Uhr.

Vadifche Politik.
Die Milchvcrforgung in Baden.

Die „Karlsruher Zeit « « , " berichtet:
„Unter der Einwirkung der Maul - und Klauenseuche» deS

Hamstern - von Milch und de- Widerstande- eine- Teile - der
bäuerlichen Bevölkerung gegen dir Mllchablieserung , ist die
Milchversorgung nach wie vor nicht als besonders rostg
zu bezeichnen. Bon den Ueberfchußverbänden wurden an die
städtischen Kommunalverbände abgelkefert:

Im Monat Januar 121017 Liter, d. t. 52,9 Proz . der Soll -
mrnge , die sich auS der verordnungSmäßigen Umlegung (dör
RilchablieferungSquote ergibt .

Im Februar » nrdea 180 434 Liter, d. i. 52,6 Proz .
lm März wurden 108 677 Liter, d. i. 4SI Proz .
im April wurde « 161 693 Liter, d. i. 44,8 Proz .
im Mai wurden 119 609 Liter, d. i. 52,7 Proz .

abgrliefert . Dazu kommen noch die in den Bedarf - kommunal -
verbänden selbst aufgebrachte« Mengen Milch und die an>
Neberschustvrrbänden anfallende Magermilch . Vollmilch wur¬
den hierbei im Mai 25 810 Liter « nd Magermilch 9454 Liter
aufgebracht.

Diese » Ergebai » ist um so weniger erfreulich, al » die Zabl
der Milchkühe trotz deS durch die Maul - « nd KlanenfeuKG
verursachten Abganges nicht abgenommen , sondern eine leichte
Verbesserung erfahren hat. Sie belief sich am 1 . Juni 1919
auf 303 522. am 1 . März 1920 auf 304 395 und am 1 . Juni
d«. IS . auf 396 746. Wie sich diese Zahlen in de « nächsten
Monaten entwickeln werden , darauf darf man im Hinblick auf
den Versuch, die Freigabe der Zwangswirtschaft für Fleisch zu
rrreichrn, außerordentlich gespannt sein."

Diese Mitteilung bestätigt, waS wir immer und immer bei
den den Bauern neu bewilligten höheren Milchpreisen gesagt
haben : eS fällt den Bauern gar nicht ein . trotz ihrer und ihrer
Vertreter Versprechungen, mehr und bester zu liefern , wenn
ihnen die geforderten Preis « bewilligt werde» . Mit diese» i

Tonncrötag, den t . Juli 1020._
Versprechungen und Aussichten wurde die Bevölkerung jedesmal
zu brühigen und zu bewegen versucht, den höheren Preis zu
zahlen . Und daS Resultat war jedesmal : kein Tropfen mehr
Milch, neue Enttäuschung und Erbitterung . Bei einzelnen
Bauern — leider sind es nur einzelne — scheint la nun die
Bcrnunft und die Einsicht einzukehren, daß eS io nicht weiter
gehen kann ; die Entschlüsse einiger Bauern >m Bezirk Meß -
kirch, die neue MilchpreiSsteigerung nicht mitzumachen, erwecken
da erfreuliche Aussichten.

Mit gutem Beispiel geht da Württemberg voran .
Tort ist eine Bewegung von Landwirten im Gauge , die auf
eine Herabsetzung des MilchpreifeS hinardeitet . In zahlreichen
Städten finden m diesew Tagen Besprechungen der Vertreter
der Landwirtschaft und Verbraucher über den Milchpreis statt .
So wurden im Oberamt Äerabronn nach Rücksprache mit
dem Ausschuß des landwirtschaftlichen Bezirksvereins für den
OberamtSbezirk folgende Milchpreise festgesetzt : Genußmilch
05 <ä ab Stall , frei in § Haus 1 .#, beim Versand nach außer¬
halb der Bezirks ab Sammelstelle 1.05 .# , für Verarbeitung »-
milch 86 4 . Butterprers : 10 und 9.20 .# , Malke-reibutter 20 4
mehr . Aehnlich soll der RilchpreiS im Oberamt Mergent¬
heim geregelt werden . Vier Gemeinden haben die Preise deS
Obercrmts Gerabronn bereits anerkannt . In Aalen haben
die Erzeuger benachbarter Orte von sich ans einen Milchpreis
von 1 »# anerkannt . In Rottcnburg will der Gemeinde¬
rat auf der gleichen Grundlage mit den Landwirten ver¬
handeln .

Im Gegensatz zu den einsichtigen Schwaben und den paar
badischen „weißen Raben " verlangen in Baden und in der
Pfalz einige besonders „edel denkende" Bauernvereine 2 .#
für den Liter als Stallpreis . Im Frühjahr als der Zentner
Heu 90 und 95 „# kostet «, verkauften sie den Liter noch mit zirka
60 4 . Heute , wo das Heu und die übrigen Futtermittel im
Preise ganz erheblich zurückgegangen sind und es wieder Grün¬
futter gibt, inszeniert inan ein - Milchpreisbewegung von einen ,
Teil der Bauernschaft , die jede» BerständniS für die Not der
Arbeiter « Angestellten und Beamten in der Stadt vermissen
läßt . Die sinkende Kaufkraft der arbeitenden Klassen in den
Industriestädten läßt diese Gefühlsmenschen kalt . ES wäre
zu wünschen, daß in Baden ähnliche Besprechungen mit ein¬
sichtigen Vertretern der Landwirtschaft )» nseiten der Gewerk¬
schaften und Ernäheungsbehörden gepflogen würden.

Quartalsschluß ! In einem TobsuchtSanfall höchsten Grades
läßt die „Sozialistische Republik" in ihrer gestrigen Nummer ihre
Wut an uns aus . Un 'erö Mitteilung , die wir der Mannheimer
unabhängigen „Tribüne " entnommen hatten, daß das Blättchen
in den letzten Zügen liege , hat seinen „ Schriftleiter " ganz auS
dem Häuschen gebracht. „Beschimpfungen" und „Verleumdun¬
gen " und „Lügen ", „Konkurenzmanöv - r" sind es, lvenn wir wei -
iergeben , was das Mannheimer unabhängige Blatt mitgeteilt
batte . Und sogar I h n , Herrn Hermann P o I a ck, höchstselbst
haben wir beleidigt , „mit Kübeln Schmutz überscküttelt" weil er
den Karlsruhern den Spaß macht , ein so lustiges Gastwiel hier
zu geben . In zwei Nummern de

'
s „Volksfreund" am Samstag

und Montag ward „kein Wort gegen Siinnes und Konsorten ge¬
schrieben "/ so hat Seine Wicht' gkeit entdeckt, „aber dafür sind die
ganzen Zeitungen mit Beschimpfungen gegen die Unabhängigen ,
die „Soz . Rep.

" und den Genossen Polack auSgefüllt "
. Noch

schlimmer: „Ter Volksfreund arbeitet planmäßig daran, den Riß
in der Arbeiterschaft zu vertiefen , nur um einen Posten in der
Regierung oder als unbesoldeter Stadtverordneter zu erhalten ".
Und als „Clou " her ganzen Attraktion : Ein Schreiben eines füh¬
renden Rechtssozialisten, der sich mit der Politik des „Volksfrd."
nicht einverstanden erklärt ! —

Es ist etwas viel auf einmal , was di « „Sozialistische Repu¬
blik " ihren geduldigen und harmlosen Lesern da vorsetzt. Tie
Hitze muß in dery- Bramischtveiaer Hinlerschädel bedeutende Ver¬
wüstungen angerrchtet Häven . Tragisch nehmen wir ja den An¬
fall nicht; auch andere Leute werden beim OuartalSende wild ,
die nicht jo große Sorgen wie die „Soz . Republik" haben. Da
gibts nur ein Heilmittel : Viel kalt Wasser!

Tie Kirchengemeindewahlen in Brette » . Rach den Neuwah¬
len in dem Kirchenausschuß entfallen von den 60 Sitzen des Air«
chenausschusseS 35 auf die Positive », 15 auf die Liberalen und
10 auf die Sozialdemokraten . Im Kirchengemeinderat erhalten
die Positiven 7 , die Liberalen 3 und die Sozialdemokraten 2 Sitze .

Devtscher
Berlin , 30. Juni .

HauS und Tribüne » sind sehr schwach besucht . Am Minister¬
tisch : Vizekanzler und Reichsminifter Dr . Heinze .

Nach Verlesung der Interpellationen , darunter jener der
Abgeordneten Arnstad (D .R . ) über di « Pressemeldung der zu¬
folge vou Organen der äußersten Linken Vorbereitungen für den
Generalstreik getroffen werden, der sich nicht nur auf die
lebenswichtigen Betriebe erstreckt , sondern auch unter Anwen¬
dung von Gewalt duvchgeführt werden soll, erklärt

Vizekanzler Dr . Heinze , daß die Regierung die Interpel¬
lationen innerhalb der gesetzmäßigen Frist bezw. in den nächsten
Tagen beantworten werde.

- Nach Berichterstattung des Abg. Dr . Pfeiffer (8h .) nimmt
daS HauS den Antrag Ledebour, di « Strafe für den Abg.
Mittwoch aufzuheben , an . Desgleichen wird der Antrag der
Deutsch-Nationalen auf einstweilige Einstellung deS Verfahrens
gegen den Abg. van den Kerkoft angenommen .

In der fortgesetzten
Beratung über die RcgierunzSerkliirung

nimmt
Abg . Trimborn (Ztr . ) das Wort und führte u . a. auS : Tie

Weimarer Verfassung mutz die unverrückbare Grundlage un¬
seres Programms für den wirtschaftlichen Wiederaufbau sein .
Er bedauere , daß die Mehrheitssüzialisten sich zurückgezogen
hätten . Er danke der DolkSpartei, daß sie diesmal nicht abseits
getreten sei . DaS Verhalten der Mehrheitssozialisten könne er
nicht imponierend nennen . DaS Zentrum wolle die RegierungS -
basis nach Möglichkeit verbreitern . Den Anschluß an die Deutsch-
Nationalen habe seine Partei nicht mitmachen wollen ; denn das
würde den Eindruck gemacht haben, daß ein« Regierung ohne
und gegen Demokratie und Arbeiter zustande kommen sollte.
Man müsse bei jeder Regierungsbildung darauf sehen, wie die
nicht am Steuerruder stehenden Parteien sich zu ihr stellen.
Seine Partei habe sich niemals ihrer vaterländischen Pflicht
entzogen . So auch nicht in dieser schwere » Stunde der Not.
Dem Reichskanzler Fehrenbach sei das Zentrilin zu unauslösch¬
lichem Danke verbunden . Er sei da ? Opfer seines Pslichtbe-
wußtsrinS . Redner kommt auf den sorgenvollen Leidensweg
nach Spa zu sprechen. Ansprüchen, die wir » ich» erfülleir kön¬
nen , müsse ein entschiedenes Nein «ntgegengefetzl werden . Von
den Programmpunkten de» neuen Kabinetts sei der über die
Forderung von Ruhe und Ordnung , auch im Heere und in der
Beamtenschaft , der wichtigste. Die Hera b m i n d e r u » g u n -
seres Heeres auf 100 000 Man » fei ein Ding der Unmög¬
lichkeit. Ausgaben und Einnahmen müssen in Einklang gebracht
werde» . Die Sicuergesetzr müssen energisch durchgeführt wer -
den . ES sei vollkemmene Arbeit zu schaffen und dafür zu sor¬
gen , daß noch mehr gearbeitet werde als bisher . Vielleicht sei es
möglich, eine Kommission zur Herbeiführung von Ersparnissen
auch in der Verwaltung , zu bilden. Wa» die soziale Refown
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anbelangt , fo muß diese weiter auSgebaut werden. Eine Be-
seiriguiig der Zwangswirtschaft sei nicht möglich. Er appellier;
an die Landwirtschaft , ihren LieferungSverpflichtungen zu ent¬
sprechen. Redner schloß seine Ausführungen mit dem AuSdcirö
unbedingter Zustimmung zu den RegierungSverfügungcn und
vollsten Vertrauen » zu der neuen Regierung .

Abg. Dr . Strefemann (D . Vp. ) gibt zunächst eine Ueber«
sicht über die Ereignisse bei der Kabinettsbildung , bedauert,
daß man sich, statt dem Ergebnis der Wahlen zu entsprechen ,
an der Ratlosigkeit der Sieger geweidet habe, als die Sozial¬
demokratie nicht mittat . Er bemerkte dem Abg. Dr . Hergt
gegenüber , daß eine Kabinettsbildung mit der Rechten allem
eine Unmöglichkeit sei. Ein Uebereinkommen mit den Deutsch-
Nationalen sei von seiner Partei nirgends abgeschlossen wor¬
den . Er kommt sodann auf die Sozialisierung zu sprechen und
ineint , noch wichtiger als diese sei die Hebung der Pro¬
tz n f 1 1 cm. Der Abbau der Zwangswirtschaft sei noch lange
nicht da » freie Spiel der Kräfte wie früher ; denn uns fei
durch das Fehlen des internationaleu Güteraustausches die
Kraft genommen . Die ganze Frage des Wiederaufbau » fei
überhaupt internationale und nicht bloß eine deutsche Angele¬
genheit . Wenn Deutschland zusammenbreche, werde auch dir
übrige Welt mit in deir Strudel bineingezogen werden. Der
Reichswirtschaftsrat . der heute zusammengetreten sei , habe diesen
Wiederaufbau vorzubereiten . Die Unterschrift in Spa werde
schwerwiegender sein als die von Versailles . Deshalb müsse
genau erwogen werden , was unterschrieben werden solle. Die
sozialen Erschütterungen seien auch für die Sieger nicht minder
schwer als für uns . Zwinge uns Spa zuin Bolschewismus , so
breche das Unheil mich über den Sieger herein . Gr verlangt
Unterstützung der AuSlandSdeuIschen. die ihr Vermögen im'
Auslande verloren hätten und jetzt dorthin zurückkehrtn wollten,
desgleichen der Staatenlosen und der noch im feindlichen Aus¬
land befindlichen Kriegsgefangenen . In den besetzten Gebieten
de» Ostens , Westens »nd in Westpreußen erhebt er gegen die
Schikanierungin der deutschen Einwohner Protest . Er schließt
mit dem Ausdrucke des Vertrauens zur Regierung .

Abg. Schiffer ( Tenr . ) erklärt, er ivolle sich nicht zu sehr in
die Parteipolitik einlassen . Seine Partei habe im Wahlkampf
die schwerste Einbuße erlitten . Sie habe das verstanden und sich
Zur Zurückziehung aus der Regierung enischloßen. Wenn st«
sich schließlich doch noch an die Regierung angeschloffen habe , so
habe ihr vaterländisches PftichtgefüU daran die Schuld . Der
Sozialdemokratie müsse er Vorwürfe machen , wenngleich er an¬
dererseits anerkenne , daß sie wenigstens Gewehr bei Fuß da-
stehe . Redner ging zur Besprechung des Regierungsprogramm »
über und gab der Hoffnung Ausdruck, daß das Kabinett vom
Tauer sein werde . Er schließt mit dem Ausdruck des Vertrauens ,
zur Regierung .

Abg. Dr . Heim ( Bat, . Volksp. ) verlangt ein« Bilanz der
unverfälschten Wahrheit und der TabaHen für diejenigen, die
nach Dpa gehen . Uns lege man nur Lasten aus, die un» wirt¬
schaftlich ruinierten . Zur Hebung unserer Wirtschaftslage ge-
schätze nichts. Schon jetzt hätten wir nicht genügend Kohlen, um
unsere Industrie aufrecht zu erhalten . Deshalb darf uns Ober-
schlesien nicht genommen werden . Frankreich vergißt, daß es
un » nicht unter Druck halten kan » , ohne sich selbst zu drücken.
Er glaube , daß eine Jiitereflengemcilischaft zwischen Deutschland
und Frankreich allein den Widerspruch lösen könne . Redner
stellt ferner fest , daß die Landwirt 'chaft an den teuren Obstprei -
scn nicht schuld

'
sei, sondxrn der Zwischenhandel. Er warnt vor

per Erhöhung der Getreidepreise . Wir sollten Getreide nicht im
Westen, sondern im Osten kaufen, wo die Valuta gu unseren
Gunsten lautet . Tr bittet ferner , das steuerfreie Einkommen»-,
Minimum zu erhöhen und warnt vor der zu große» Zentralisie¬
rung . die den ganzen Betrieb unnütz perteur«. Zum Schluß bittet
er die Parteien , sich zu gemeinsamer

'Arbeit zusammenzusinden.
Präsident Löbe teilt mit , daß ein Antrag der Unabtzsingigen

Aderhold und Genossen vorliege , ivonach die Regierung nicht dq»'
Vertrauen des Reichstage » besitze.

Nächste Sitzung : Donnerstag 1 Uhr nachmittag« : Reichsnot.
etat , Fortsetzung der Debatte über das Regierungsprogramm .

Schluß 5 .45 Uhr. ^

Unsere Schulden : 360 Milliarden .
Berlin , 30 . Juni . Im Hauptausschuh der Reichstage- gab

bei Beratung des Rotetats Finanzministcr Dr . Wirth die Ge-
samtfchuld des Reiche- auf 260 Milliarden an.

flus der Partei .
Parteisekretär gesucht ! Die Sezialdemakratifche

Partei Baden - sucht für da- Partetsrkretariat in Heidelberg
einen Sekretär . Reflektiert wird auf eine tüchtigr Kraft, welche
mit der Arbeiterbewegung durchaus vertraut ist . Bewerbungen ,
denen ein « Arbeit über die Aufgaben eine - Parteisekretär - bei»
- «füge « ist, sind bi- zum 10. Juli 1920 an den Versitzenden des
Brzirk- varstande », Gearg Strabel , Mannheim , R 3, 1411 ,
etnzureichen .

Farchhri« . Dozialdem . Verein . Am Sam - tag, den
8. Juli , abend- k> Uhr, findet im Gasthaus zur „Linde eine
Mitgliederversammlung statt, in der Gen . Funk - Karlsruhe
über da » Thema : „Die politische Lage im Reich " sprechen wird. '
Vollzählige - Erscheinen der Parteigenoffen wird erwartete
Bringt auch eure Frauen mit !

UnteröwiSheim , 29 . Juni . Samstag , 3. Juli , abend» halb
9 Uhr , ftndet im Gasthaus zur „Schwane " die monatlich« Mit -
gliederversamnilung statt. Vollzähliges Erscheinen aller Genos¬
sen ist notwendig .

4. Kreiß. Sonntag , den 4. Juli , finden Konferenzen
statt : Für den Amtsbezirk Offenburg vorm. 8 ’A Uhr in
Offenburg im „Mundinger ", Hinterer Saal . — Für den Amts¬
bezirk Kehl vorm . Q‘/t Uhr in Kehl zur „Vereinigung ", Karl-
strahe . — Für die Riedorte nachm . 2 Uhr in der „Krone"
in Ott enheim . — Für den Amtsbezirk Wolf ach nachm .
I 1/* Uhr in Gutach im „Löwen ". »

6e«orrenrcdaMe«eg >«ilg.
Eröffnung de- Aonfumverrins Oürrkirch .

Am Montag , 21 . Juni , wurde in Oberkirch eine Filiale
'

des Bezirkskonfilmvereins Baden -Baden eröffnet . Einem
dringenden Wunsche der Mehrzahl unserer Einwohner ist damit
entsprochen. Am ersten Tage schon zeigte sich eine bemerkliche
Wirkung auf die vor der Eröffnung der Filiale bei den ande¬
ren Geichästen üblich gewe '- nen Preise . Rüstkaffee ging von
30 Jt auf 26 M, Rci - von 10,50 „# auf 8 Jl da» Pfund . Die '
Herrschaften werden sich bequemen müssen, noch weiter herunter
zu gehen, und zwar nicht nur mit Röitkaffe « und ReiS ! Hafer-
flockcn werden im Konsumverein 80 4 billiger verkauft wie in
den anderen Gesästiften . — Daß die Genosicnichaft hier am
Platze preiSregnlierend eingesetzt, übt eine gute Wirkung auf
alle Preise auS . Die » sollten alle Arbeiter und Angestellten
von Oberkirch und Umgegend jetzt einsehen und ohne Rücksicht
auf da» Geschimpfe der private » tzteschäjt « dem Bezirk-konsum-
verein Baden -Baden . Filiale Oberkirch , als Miiglied beitret««.
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Gewerkschaftliches.
Ter Verband des Teuischen Verkehrspersonals zur Ttcl-
lungnnhme der Arbeitsgemeinschaft der süddeutsche» Ber-
kehrsbeamten und des bayerischen Vrrkehrsrats betr. des
Rücktrittsrechts der Eisenbahnbramten vom Reichsdienst .

Am 14. Juni wurde von der Arbeitsgemeinschaft der süd-
oeutschen Verkehrsbeamten (Württemberg , Baden und Bayern )in Stuttgart zur Reichsbestldungsordnung Stellung ge¬
nommen. Es wurde gefordert, daß längsten 30 . Juni seitens
öer Reichsregierung eine bindende Erklärung hinsichtlich der
Einstufung abgegeben werden mutz. Als Mindestmaß für die
.Einstufung wurde gefordert, die Gleichstellung der Reichseisen¬
bahnbeamten mit den Beamten der verschiedenen Länder . Wei -' ter wurde ausgesprochen, daß, wenn diese Forderurig bis zum
angeführten Termin nicht erfüllt wird, die süddeutsche Organi¬
sationen ihren Mitgliedern empfehlen, von ihrem Rücktrittsrecht

den Landesdienst geschlossen und unverzüglich Gebrauch zu
machen .

Ebenso hat der Rat des bahr . Verkehrspersonals in einer
Sitzung am 11 . Juni zu gleicher Frage Stellung genommen
und einen Bericht darüber in den Tageszeitungen erscheinen
lassen . In diesem , der auch vom Verband des deutschen Ver¬
kehrspersonals unterzeichnet ist, wird, nachdem eine Reihe von
Forderunger^ gestellt sind, ausgesprochen, datz das Personal zu
geschlossenem Rücktritt aus dem Reichsdienst aufzufordern ist,
wenn nicht in allernächster Zeit die Einstufung in die Klaffen der
Reichsbesoldungsordnung erfolgt ist. Als Tag wird der 30.
Juni bestimmt, ja es wurde den Beamten schon der Wortlaut
der Rücktrittsanmeldung bekannt gegeben .

Hierzu ist festzustellen: Der Verband des Deutschen Ver-
kehrsprrsonals steht auf dem Standpunkt , datz unter allen Um¬
ständen schnellstens eine gerechte Besoldungsordnung geschaf¬
fen wird. Zum Mindesten wird verlangt datz die Einstufung
der Reichsbeamten so erfolgt, datz die Gleichstellung mit den
Landesbeamten erreicht wird. Die Organisation wird alle Mit¬
tel anwenden, um der Forderung der Beamten zum Ziele zu
verhelfen.

Andererseits stellen wir aber fest, datz die Organisation
als solche weder an der Beratung in Stuttgart noch im Rat
des bayr . Verkehrspersonals beteiligt war . Der Verband lehnt
es ab, diese von falschen Voraussetzungen ausgehenden Aktio¬
nen der Beamtenorganisationen und des Rates des bayr. Ber-
kehrSpersonals zu unterstützen, da diese Aktion zweifellos mehr
partikularistisch-reaktionären Zwecken einer gewiffen Klasse von
Menschen , als den Jntereffen der Beamten selbst dienen. —
Jene Kollegen , die die Firma des Verbandes unter die Auf¬
rufe gesetzt haben, waren dazu nicht berechtigt , « ie mögen im
guten Glauben gehandelt haben, der Beamtenschaft zu dienen,
der Weg war jedoch verkehrt)

SoMle Rundschau.
Bundestag des Bundes deutscher Militäranwärter .

Letzte Woche tagte im Friedrichshof in Karlsruhe der
23 . Bundestag deS Bundes deutscher Militäranwärter . Die
Tagung war auS allen Teilen des Reiches zahlreich beschickt. .
Zugleich wurde das 25jährige Bestehen des Bundes mitbe¬
gangen. Anwesend waren Delegierte auS 668 Vereinen , die ins¬
gesamt 78 000 Mitglieder umfassen. Dem erstatteten Bericht
des Geschäftsführers entnehmen wir folgendes : Die Not hat
die Militäranwärter zusammengeführt. Bei allen ihren Hand¬
lungen find fie geleitet von dem Grundsatz: Das Vaterland üler
alleS ! Durch den Zusammenbruch drängten sich auch^ andere
Leute an die Beamtenstellen heran , wodurch die Militäranwä -
ter geschädigt wurden . Das Kapitalabfindungsgesetz schafft
zwar Linderung, aber eine Einlösung der Verpflichtungen könne
in ihm nicht erblickt werden. Der Bund konnte körperschaftlich
im Beamtenbund keine Aufnahme finden ; aber im Deutschen
Wirtschaftsbund ist er vertreten und nur deshalb hat er auch
einen Sitz im Beamtenbund . Der D . B . Bd . (Deutsche Be¬
amtenbund ) hat die Miltärauwärter in Stich gelassen .. Auch in
Baden haben die Zivilanwärter gegen die Militävanwärter
gearbeitet. Regierung und Ministerium seien gegen die Militär¬
anwärter voreingenommen worden. Die Einordnung der Mili -
täranwärter in die Besoldungsordnung ist derart einseitig er¬
folgt, datz dieselben schwer geschädigt wurden.

Dann sprach Schäfer (Karlsruhe ), der .Vorsitzende des
Badischen Landesverbandes. Öfjtts huf das Referat im ein¬
zelnen einzugehen, wollen wir doch bemerken , datz, wenn nur
ein Teil dessen, was dieser Redneu vortrug, auf Wahrheit be¬
ruht , nicht geleugnet werden kann, datz die Militävanwärter
auch in Baden leider mehr wie ungerecht behandelt .wor¬
den sind . Der schaffende Beamte fertigt bei Justiz - Verwaltung
und Notariat die Akten an , erledigt die Arbeit, aber unterzeich¬
net wird sie von anderen . Das ist unwürdig . Die Zivil¬
anwärter nehmen allüberall Stellung gegen ihre Kollegen aus
dem Militäranwärterstande , die sie als nicht standesgemätz be¬
trachten. Bei gleicher Arbeitsleistung sind die Anwärter immer
in einer niederen Gehaltsklaffe. Es habe geheitzen , die neue
Besoldungsordnung wolle die Arbeit bewerten und nicht den
Rang . Das sei aber nicht der Fall . Schäfer schildert folgenden

Ein Seeräuberstück.
Die Tagesblätter haben über ein kühnes Piratenstück bericht

»tet, dem der französische Dampfer „Soublay" auf der Fährt von-
Saturn nach Marseille zum Opfer fiel . Nun veröffentlicht
der „Temps" einen sehr interessanten Bericht seines Mitarbeiters
Paul G e n t i z o n, der sich zufällig an Bord des Schiffes befand.
Wir entnehmen seiner ausführlichen' Schilderung folgende Ein¬
zelheiten :

„Plötzlich ertönt ein Schuh, dann ein zweiter und ein drit¬
ter . . . schließlich das Geknatter eines regelrechten Feuer -
gefechtes, das überall Panik verursacht, eine wahnsinnige, ver¬
dickte Panik , die Männer , Frauen und Kinder befällt . „Tic,
Bolschewik:, die Bolschewik' ," schreit eine dicke Dame und schleu-
oert die Arme empor. Ich werde von der Flut der Reisenden
nach dem Salon erster Klaffe gerissen , wo sich schon hundert
aufgeregte Personen befinden. Einige haben sich bereits nach
den ersten Schüssen platt auf den Boden geworfen, zwischen
Stühlen und Lehnsesseln und verharren dort regungslos ."

Gentizan berichtet dann , wie der Ueberfalls auf den Kapi¬
tän erfolgte, der im Handumdrehen unschädlich gemacht wurde,
und erzählt den Sturm auf die Kabine des drahtlosen Tele¬
graphisten : „Die Kabine war zufällig verriegelt . „Oeffnen ! "
brüllten die Piraten , und als der Telegraphist der Aufforde¬
rung nicht nachkam , schossen sie das Guckfenster entzwei und
der Beamte, der noch den Motor in Ganz zu versetzen suchte,
sah sich plötzlich von mehreren Revolvern bedroht. Erst als der
Kapitän , von den Piraten bedroht , dem Telegraphisten Befehl
zum Oeffnen gab, erschloh sich der Raum . Die Räuber dran¬
gen ein, zerstörten mit einigen Messerschnitten die Leitungs¬
drähte und zerstörten mit Kolbenschlägen die Apparate . In¬
zwischen wurden die auf ihren Posten befindlichen Matrosen
einzeln unschädlich gemacht , bis ans den dritten Maschinisten ,
der fich in seiner Kabine verbarrikadiert , und die Neger, die den
Heizranm in eine Festung nmwandeln .

Aber die Banditen schießen auch nachher noch weiter ans
die Spiegel des Salons , die Glühbirnen , und erhalten̂ dadurch
nit .Vassagi-re »n ein -r fieberhaften Aufregung . Sämtliche ,

Donnerstag , den 1 . Juli 1928. Lettes
Vorgangs Vormittags fanden Verhandlungen im Ministerium
statt, bei denen eine gerechte Einreihung der Militäranwärter
stattgefunden hatte. Bis zur Nachmittagssihung über war alles
wieder verschoben und zwar zu Ungunsten der Anwärter !
Der badische Beamtenbund hat es geflissentlich vermieden, den
niederen Beamten an die Hand zu gehen . Treffend schildert
dann . Schäfer die Ursachen deS Zusammenbruchs. Auch im
Zivildienst spuke noch der Leutnant und der Kastengeist . Die
Anwärter verlangten nur „Freie Bahn dem Tüch¬
tigen ! "

Dann begrützte Herr S ch 5 p f l e von den Deutschnationalen
die Versammlung . Er sprach davon datz seine Partei eS immer
gut mit den Militäranwärtern gemeint habe. Allzuviel Glauben
fand er mit dieser seiner Behauptung nicht. Dann nahm Ge¬
nosse Landtagsabgeordneter Grotzhans als Vertreter der
sozialdemokratischen Fraktion das Wort. Er bemerkte, datz die
Not der Miltäranwärter der Sozialdemokratie nicht unbekannt
fei . Die Anwärter hätten eben noch unter den Standesvor¬
urteilen zu leiden, die die Demokratie noch nicht habe beseiti¬
gen können. DaS »Freie Bahn dem Tüchtigen" dürfe nicht nur
eine schöne Phrase sein . Was uns fehle, fei Demokratie.

Die Darlegungen wurden mit grotzem Beifall ausgenommen
und vom Vorsitzenden bestens verdankt. Am Freitag nachmit¬
tag wurden die Verhandlungen zum Abschluß gebracht .

In seinen weiteren Verhandlungen befaßte sich die Tagung
mit der Frage einer Verschmelzung mit dem Reichsverband
deutscher Berufssoldaten . Es entspann sich hierüber im Bei¬
sein des Vorsitzenden dieses Verbandes und zahlreicher Vor¬
standsmitglieder eine sehr ausgedehnte Aussprache, die aber
am Freitag nicht mehr zu Ende geführt werden konnte . Von¬
seiten des Bundes deutscher Militäranwärter wurde zu dieser
Frage erklärt, datz er den Einigungsbestrebungen wohlwollend
gegenüber stehe, den Zeitpunkt einer Verschmelzung aber noch
nicht gekommen glaube.

An alle Anfall-, Invaliden - und Hinterbliebenen.
Leidensgenoffen.

So wie sich die Kriegsbeschädigten und alle organisiert
haben, sollten auch wir es tun , um so uns unser Recht, die Le-
densberechtignng, was auch uns zusteht , zu verschaffen . Darum
Leidensgenoffen, vereint euch, steht zusammen und gründet
einen unparteiischen Unfallinvalidenbund . Gedenket unsrer
Brüder , von denen Tausende arbeitslos und unterstützungs¬
bedürftig sind . Wer an dieser Gründung mithelfen will, sende
an den Unterzeichneten seine Adresse, wie und wo verunglückt ,
Höhe der Rente und Sitz der Unfallkaffe, früherer und jetziger
Beruf und Arbeitsstelle. Bitte auch Rückporto beifügen.

Valentin Mengenast II , Gausbach (Murgtal ) Amt
Rastatt, Haus Nr. 22.

'

Ablösung der NnterstützungSabteilung des Rote« Kreuzes
durch eine gemrinnützige Gesellschaft .

Vor kurzem wurde im Arbeitsministerium eine gemein¬
nützige Gesellschaft mit beschränkter Haftung gegründet zu dem
Zwecke , die Arbeiten der Unterstützungsabteilung deS Badischen
Landesvereins vom Roten Kreuz weiter zu führen . Der Staat ,
die Verbände der badischen Städte , die Landeswirtschaftsstelle
des badischen Handwerks, der Badische Beamtenbund und der
Reichsbund der Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegshinterbliebenen haben fich zusammengetan, nm das Unter¬
nehmen weiter zu führen , das vom Landesverein vom Roten
Kreuz als Stiftung organisiert und der Gesellschaft zur Verwal¬
tung übergeben werden soll. Im Aufsichtsrat sind neben den
Gesellschafternauch die freien und die christlichen Gewerkschaften
zur Wahrung der Interessen der Arbeiterschaft vertreten .

Gerichtszeitung .
- t. Lebensmittelkarten -Unterfchleife vor Gericht. Unter

kolossalenr Andrang der Bevölkerung kamen vor dem Wucher¬
gericht die aufsehenerregenden Kartenunterschleife beim Frei¬
burger städtischen Lebensmittelamt zur Verhandlung . Ange¬
klagte waren im ganzen 16 Personen , davon sind die ersten
neun ehemalige weibliche Hilfsangestellte des Lebensmittel-
amteS , deren Verhaftung vor etwa vier Wochen erfolgte. Sie
waren des Diebstahls, Betrugs , Schleichhandels, Begünstigung
usw . beschuldigt , dessen sie fich durch die fortgesetzte Ent¬
wendung von Lebensmittelkarten , besmüiers Zuk -
keckarten , noch des damit unberechtigt erhobenen '

Zuckers schul¬
dig gemacht hatten . Mit diesem Zucker trieben sie einen
schwunghaften Handel, einige von ihnen ergaunerten mit der¬
artigen Machenschaften nach und nach 8 bis 5 Zentner . Um
sich die Lebensmittelkarten unauffälliger in die Hände zu spie¬
len, schnluggelte die Mehrzahl der Hauptbeschuldigten fingierte
Karten gar nicht existierender Familien oder von Einzelver-
sonen in die Karthothek des Lebensmittelamtes - Am schlimm¬
sten trieb es eine Luise I ä g l e und eine Elisabeth Sieber .
Letztere unterhielt mit ihrem Bruder , dem Mitangeklagten Koch
Kart Sieber , ein natürlich äußerst ftottgehendes Zucker»
Schleichhandelögeschäft . Andere Mitangeklagte waren auch Auf¬
käufer des Zuckers , darunter eine Frau Fritsch , Inhaberin
einer Kaffcehalle in der Rutzmannstratze, die nicht weniger drei
Zentner davon erhielt . Das Ergebnis der den ganzen Tag n äh -

renden Verhandlung war die Verurteilung der Sieber zu einem
Jahr Gefängnis und 1000 M Geldstrafe. Die Jägle wurde zu10 Monaten und 800 M Strafe , eine Frau Stille zu 8 Monaten
und eine Berta Stulz zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt . Die
übrigen Angeklagten erhielten Gefängnisstrafen von 3 Wochenbis zu 6 Monaten und teilweise entsprechende Geldstrafen, zweiwurden mangels hinreichender Beweise freigesprochen . Der
Anklagevertreter Staatsanwalt Mehl, kündigte rücksichtsloses
Durchgreifen in den noch weiter anhängigen Untersuchungen
ähnlicher Art an . _ _

Kleine Nachrichten.
Amsterdam, 30. Juni . Die „Times " melden aus Karr »;Das Dorf Jedeida und mehrere andere Dörfer in Syrien , etwa

23 Meilen westlich von Thyron wurden am 15. Juni von Räu¬
berbanden überfallen , die etwa 50 Mensche» ermordeten und die
Dörfer ausplünderten . Biele Einwohner sind auf den Libanon
zu geflüchtet.

Berlin . AuS Halle wird dem »Berliner Lokalanzeiger" be¬
richtet, datz der Vorsitzende der Betriebsrates Golpe die Gelder,die von den Arbeitern zur Unterstützung der Opfer deS Kapp-
Puffches gesammelt worden waren, unterschlagen habe und daßder Täter verhaftet worden sei. Der gesamte Betriebsrat istvon seinem Amte zurückgetreten.

Berlin . Nach einer Meldung deS »Berliner Tageblatts "
auS Münche « schlug der Blitz gestern abend in Rosenheim in
Oberbayern in die Pulverfabrik Winterhollcr ein, wobei ein
Teil der Anlagen gleich in die Lust flog. Später entstand eine
gewaltige Detonation der Hauptanlage , die diese völlig zerstörte.
Gegen 10 Uhr abends dauerten die Detonationen noch immer an.

Berlin . Infolge der hohen Druckpapierpreise hat dar im
Verlage von August Scherl spät abends erscheinende Abend¬
blatt »Der Abend " sein Erscheinen einstellen müssen .

Belgard (Pommern ) . Bei dem im Kreise Belgard auSge-
brochenen Arbeiterstreik kam es gestern in Groß -Tychow zu
schweren Ausschreitungen, wobei der deutsch-nationale Partei -!
sekretär Paffargr schwer verletzt wurde. Eine Schwadron der!
Belgarder Husaren ist inzwischen nach Grotz -Tychow abgereist?

Halle a. d. Saale . Der Oberbürgermeister der Stadt Halle
Dr . Riever hat sein Abschiedsgesuch eingereicht . Derselbe war
auf Antrag der Unabhängigen in ein Disziplinarverfahren der-
wickelt wegen seines angeblichen Verhaltens während deS Kapp-
PutscheS . Die Untersuchung hatte aber nichts Belastendes er¬
geben . Daraufhin war eine Verfügung des Oberpräsidenten
ans Wiedereinsetzung deS Oberbürgermeisters in sein Amt er¬
gangen. Herr Riever zieht es jedoch vor, nicht wieder auf seinen
Posten zurückzukehren .

Wien. Nach ZeitungSmrldungen aus Prag hielt bei dem
Prager Sokolfest der als Gast anwesende ehemalige französi¬
sche Ministerpräsident Barthou eine Rede, in der er sagte,
Tschechen und Franzosen hätten den gleichen Feind. Er fuhr
fort : Wir müssen uns bemühen, diesen Feind zu entwaffnen,
damit er nicht wieder gegen uns einen Angriff unternehmenkann. Das ist unser Interesse und dar Interesse der gesamten!
Menschheit . (

Brüssel. Infolge der reichen Kartoffelernte und der,
mäßigen Preise hat der Ernährungsminister beschloffen, die
Ausfuhr von Kartoffeln vom 1. Juli ab freizugeben. '

Rotterdam . Der Brüsseler Korrespondent des »Nieuwe
Rotterdamschen Courant " erfährt von zuverlässiger Seite , daß
Belgien als Mindestenffchädigung die Summe von 1v Milliar¬
den Franken fordern werde.

Gemeiudepolttrk.
Badischer Stadteverband .

Aus der Vorstandssitzung vom iS. dS. Mts . in Pforzheim
ist zu erwähnen die Stellungnahme zu dem neuen Gesetzentwurf
der Reichsregierung über die Kommunalisierung von
Wirtschaftsbetrieben . Grundsätzlich besteht Einver¬

ständnis mit dem Entwurf , doch wird die genauere Umgren¬
zung des Begriffs der Entschädigung verlangt . Auch mutz den
Gemeinden ein Rücktrittsrecht von der Enteignung zugestanden
werden für den Fall , datz die Entschädigung unverhältnismäßig
hoch ausfällt . — Die Ausführungsverordnung zum
llmsatzsteuergesetz befreit die Schlachthöfe , GaS-, Elek-
trizitäts - und Wafferwerke nur testweise von der Steuer . Er
mutz verlangt werden, datz sämtliche Geschäfte dieser An¬
stalten steuerfrei sind. Ferner soll beantragt werden, die Thea¬
ter des Landes und der Gemeinden als allgemeine Volksbil »
dungsstätten von der Umsatzsteuerfrei zu lasse«. Der Entwurf
sieht die Besteuerung der Theater vor. — Das Gesetz über die
Besoldung der Gemeinde - und Körperschaftk »
b e a in t e n ist vom Landtag verabschiedet . Das Ministerium
soll uni Mitteilung der VollzugSverordnnng ersucht werden,
damit die Städte vor Erlaß derselben Stellung nehmen können .
— Zu den Gesetzentwürfen der Reichsregierung und des Reichs - ,
rates über die B auk oste n b es ch affu n g (Mietsteuer)

'be¬
steht Einverständnis darüber , datz die Steuer zunächst für die
Jahre 1920 und 1621 als Landessteuer erhoben wird, wenn den
Gemeinden der Hauptteil des Ertrages für Wohnungsbauten
zuflietzt und sie bei der Verteilung des Ertrages mitzusprechen

wmmBBmmmm —KmammmmmmammBaMKmmmmmmammamfmmmm
I Ausgänge und Türen des Schiffes werden besetzt und über -
) wacht, , so datz niemand sich entfernen kann. Dann beginnt der

zweite Akt des Dramas : die Plünderung der Reisenden. Die
ersten Bolschewisten erscheinen im Salon , die einen in moder¬
nen Kautschuimänteln und englischen Sportsmützen , die an¬
dern in der Nationaltracht , den Dolch im Gürtel und eingehülltin einen braunen weiten Mantel .

„Dionghi (Geld) her ! " Und jedesmal verschafft ein vor¬
gehaltener Revolver dem Befehl den nötigen Nachdruck. Diese
Drohung ist übrigens nicht immer notwendig. Denn die Passa¬
giere überreichen den Piraten mit zitternden Händen ihre Bar¬
schaft. Blaue niid grüne Banknoten , Silber und Gold in Rollen
verschwinden rasch in den weiten Taschen der Strolche, die reiche
Beute machen , denn die jüngsten Ereignisse im Kaukasus haben
viele wohlhabende Leute veranlaßt , sich und ihre Habe in.
Sicherheit zu bringen . Einem reichen Perser wird ein Sack
mit Goldstücken abgenommen. Das Bcbältnis wird aufge¬
schlitzt und eine Anzahl von Goldstücken fallen auf den Boden.
Einen: Makler aus Konstantinopel nebmen die Räuber die
runde Summe von 100 000 Fr . ab . Angesichts dieses Gold¬
regens, der über Erwarten reichlich auSgatsallen ist, nnldern sich
die Sitten der Piraten , sie werden ruhiger , dann liebenswürdig
und schlietzlich gar großmütig . Einige Goldstücke des Persers
werden als Andenken den Ausgeplünderten überlassen, und auch
Banknpten werden aufs Geratewohl an einzelne Reisende ab¬
gegeben , damit sie ihre Reise fortsetzen können . Dabei sind
auch solche mit Schenkungen bedacht worden, die ihr Scherflein
ins Trockene gebracht hatten und nicht untersucht worden waren .

Und nachdem sie generös geworden sind , werden die Strolche
gar noch galant . Den Damen werden ihre Armbänder , Per¬
lenketten und sonstigen Kleinodien mit den Ausdrücken der böch -
sten Ehrenbezeugungen adgenommen. Mit unendlicher Delika¬
tesse werden fie ihrer kostbaren Fingerringe beraubt und er¬
halten schließlich noch einen schmalzigen Lmndkutz von schmatzen¬
den Lippen. Der zitternde Kellner erhält Pesebl, den Damen
sofort eine Erfrischung zu verabreichen und wird, nachdem er
das Gewünschte herbeiaebracht, mit einer Hundertfrankennote I
entlohnt. j

Inzwischen fuhr das Schiff weiter , freilich ganz nach den
Befehlen eines langen Kerls, der sehr elegant in zirkassische
Tracht gekleidet war . Seiner Aussage nach sollte ein Motor¬
boot die Briganten nach vollbrachter Tat abholen. Aber um¬
sonst lauschen die Piraten in die tiefblaue Nacht hinaus , lassen
die Maschinen abstellen, um besser hören zu können . Kein Mo¬
tor brummt . Dann bemächtigt sich nach und nach der Räuber
eine fieberhafte Nervosität und schlietzlich erhält der Kapitän
den Beiehl, der Küste znzusteuern und einem Punkte» der zwi¬
schen den türkischen Städten Kopa und Artava liegt. „Schnel¬
ler ! " kommandiert der Lange, „langsam ! " ein anderer, der dem
Kapitän die Flinte unter die Nase hält . Dieser weiß bald nicht
mehr, an wessen Befehl er sich halten soll und 'verbringt „ein
schlimmes Viertelstündchen" . Da er ihr Kauderwelsch nicht ver¬
steht, holen sie schlietzlich einen alten Levantiner , einen Juden ,
der Dolmetscherdienst verrichten soll, auf die Kommandobrücke
herauf. Aber dort angekommen, wird er angesichts der drohen¬
den Revolver sofort ohnmächtig.

Schlietzlich zeichnete sich die bergige Küste LazistanS vom
dunkeln Horizont ab. Auf Befehl der Piraten werden zwei
Boote klar geniacht und Mäntel , Photographenapparate , Feld¬
stecher, Koffer und Handtaschen rasch darin verstaut. Ein Teil
der Mannschaften muh auf den Ruderbänken Platz nehmen,dann verlassen die Bolschewisten , um 2 Millionen reicher , das
Schiff, nachdem sie sich zuvor beim Kommandanten durch einen
Handkuß ^verabschiedet hatten . Tie Boote entfernten sich und
.erst allmählich weicht der Alpdruck von den Herzen der Passa¬
giere, denen von den Räubern , wahrscheinlich zur Erhöhung des
Angstgefühls, zuvor mitgeteilt worden war , daß nach bestimmter
Z^it einige unter den : Schiffe angebrachte Bomben explodieren
wurden. Nach und nach legten dann die Reisenden die Ret-
tvngsw '-rtcl . die sic sich nm ^ c

'
chnallt hatten , ab , und beruhigten

sich. -Dann blitzt auf dem Meere ein Lickt ans. Die Boote , die
den Raub und die Räuber an die Küste "erbracht haben, kehren
zurück nnd bald ist die gesamte Mannschaft wieder an Bord.
ES ist inzwischen 2 Uhr morgens geworden . . .

"
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"haben, und daß die Steuer vom Mieter zu tragen ist. Es soll
auch den Gemeinden die Erhebung von Zuschlägen für bestimmteI
stille gestattet werden. — Für die demnächst mit den Verbänden
Her Gemcindearbeiter zu führenden Verhandlungen » über
Lahn - und Tariffragen ivird ein Unterausschuß aus

,5- Mitgliedern gebildet und zu den einzelnen Anträgen der Ar-
Heitervertreter Stellung genommen. — Die Arbeitshilfe
G. m . b . H ., die die Geschäfte der UnterstützuugSabteilnng des
Landesvereins vom Roten Kreuz fortführen soll, tritt der
Städteverband bei , und bezeichnet Karlsruhe zur Vertretung
der Städte in der Gesellschaft . — Die Einführung von
V c r w a l t u n g s p r ü f u n g e n für die städt. Beamten wird
für notwendig bezeichnet . Entwürfe werden z. Zt . ausgearbei -
!«t, zu denen später Stellung genommen werden soll . — Schul»
angelegenbeiten, Fragen der Bewirtschaftung mit Lebensmit-
ttln und Bedarfsgegenständen, Gebührenordnung für das Ver¬
fahren an den Gemeindegerichten, sowie Gesuche von Vereinen
Md Verbänden um Unterstützung fanden außerdem ihre Er¬
ledigung. _

: Mlmher BSMv>js- lch>SW»g.
» * Karlsruhe , 30 . Juni l c?0.
< Es herrscht „ Großbetrieb " zurzeit im Karlsruher Bürger -

Ausschuß . ^ Vor acht Tagen fand eine Sitzung der Stadtverord -
rchtrn statt, gestern tagte die Versammlung schon wieder und
auf übernächsten Mittwoch sind die Stadtverordneten wiederum
zu einer Sitzung geladen. Es wird beraten , beschlossen, bewil¬
ligt, als ob der schönste Friedensbetrieb wäre ! Rede auf Rede
wird in die Welt hinaus gelassen und dabei ist doch die Wirk¬
lichkeit so trübe, so trostlos, daß niemand weiß, ob nicht in kür¬
zester Zeit bereits der völlige Zusammenbruch eintreten wird.
Beneidenswerter Optimismus , erfreulicher Arbeitseifer im
kürrlsruher Rathaussaal .

> - Gestern waren 9 Vorlagen zu erledigen ; an sich keine von
großer Wichtigkeit . Aber mindestens 4 Stunden beraten, das
ist Ehrensache für unser „ Hohes Hans ", mag es sich auch um
die geringfügigstell Dinge bandeln ! Da wird von den Demo¬
kraten die harmlose Nachtragsforderung von 71000 Mk . für die

.Errichtung eines Sägewerks benutzt , um eine große Sozialisie-
rungs - und Mittelstandsdebatte zu entfesseln ; wegen 71 000 Mk .
gleisten es sich die Herren — und Damen •— in brei Fraktionen
iich, zu spalten ; in Demokraten, die für die Vorlage sind, in
-solche, die dagegen sind , und in den Herrn Stadtv . Lokomotiv¬
führer Hermann , der aus Svezialgründen dagegen ist. Alles
für 71 000 Mk . ! Und gar die Herren Unabhängigen , die
gestern ihren Ablehnungsantrag hatten — sie lehnten „prinzi¬
piell " fast alles ab, was angefordert wurde —, die entwickelten
au ? dpr Umwandlung der Realschule in eine Oberrealschule

i ^ eltprobleme von geradezu welterschütternder Bedeutung.
Einheitsschule, materialistische Geschichtsauffassung , Religion
.und Schule, Kapitalismus , es dampfte der Saal förmlich vor
(Wissenschaft — 's kann auch Dunst gewesen sein ! Das Zen¬
trum nahm natürlich das unabhängige Kauderwelsch ernst und
machte mächtige Gegenstöße! Es war höchst illteressant und
"langweilig , würden die nun glücklich zu ihrer Oberprima ge-
kvmmenen "Realschüler sagen!

Der übrige Teil der Vorlagen betraf die üblichen „ Erhöhun¬
gen"

; e? wurden die Schwemmgebühren „erhöht", die Abortgru-
ben-Entleerung , die Straßenreinigung , die Gebühren für die
Beisitzer des Gewerbe- und Kaufmannsgerichtes, des Mieteini -
gungsamte ? und des Unterausschusses für Erwerbslosenfürsorge
und endlich erhielten auch unsere Stadtväter 1000 Ji „Aufbesse¬
rung "

, statt 2000 JL erhalten sie jetzt 3000 <M. Da das „Erhöhen"

zu den GewohnheitS 'beschäftigUngen des Bürgeraus -
'chuffes geworden ist, so ging diese Arbeit auch gestern glatt von
satten ; es wurde Alles bewilligt.

•

Um 4 Uhr eröffnet Oberbürgermeister Dr . Finter die
Sitzung. Erschienen sind 70 Mitglieder.
.
' " Bor Eintritt in die Tagesordnung werden einige kleine

Anfragen erledigt. Die erste , von der sozialdemokr , Fraktion ge¬
stellt , betrifft die Versorgung mit Obst und Gemüse .
Bürgermeister Dr . Horstman« teilt hierzu mit, daß die öffent¬
liche Bewirtschaftung Fiasko erlitten und ein unmittelbarer Ein¬
kauf von Gemüse und Obst unter den heutigen Umständen nicht
angängig sei. Die zweite Anfrage ist von den Demokraten und
verlangt Auskunft über den L e b e n .s m i t t e l e i n k a u s
durch die Stadt und über den Stand des hierzu bewilligten
Kredits . Bürgermeister Dr . Horstmann erwähnt hierzu, daß

Theater, Kunst md MWchast.
Znm Intendanten des Mannheimer Rationalthraters ist

der Direktor des Bochumer Stadttheaters Dr . S a I a d i n
Schmitt als Nachfolger Dr . Hagemanns vom Stadtrat auf
drei Jahre gewählt worben. Der neue Mannheimer Intendant ,
der 38 Jahre alt ist, war früher einige Zeit Schauspixlregiffeur
in Freiburg und gilt als künstlerisch wie organisatorisch be¬
gabter Tbeaterfachmann .

Ein Elsäffischer Theaterabend wurde letzten Sonntag von
dem ReichshUfSbund für die Elsaß -Lothringer, Orts¬
gruppe K a r l s r u he , veranstaltet . Der Abend verlief in allen
Teilen denkbar gut . Das Hauptinteresse der Besucher oes
dichtbesetzten Apollosaales wurde den beiden Theaterstücken
cntgegengebüacht, dem ernsten „

's Dunneraxel " und dem heitern
. E Buddel Onetschelwasscr" , die beide dank der vorzüglichen
Darstellung ihre Wirkung nicht verfehlten. Die ehemaligen
Mitglieder des Elsässischeu Theaters in Straßburg : die Damen
B eckcr , E. Ru ng, .I . Saliy , sowie die Herren H . Becker .
I . . Rung und I . R o t h m e i e r , erwiesen sich als gewandte
Schauspieler, die den Dialekt trefflich beherrschen . —

. In unun¬
terbrochener Folge kam der gemischte Chor, der VwlinsoM E.
Ludwig mit gewandter Bogenführung und die flott spielende
HauSkapelle zu Gehör. Der Dirigent des Chors, Herr Schil -
Ititg , batte die volkstümlichen Gesänge fleißig und sauber ein¬
geübt. sodaß der reiche und herzliche Beifall , den gerade diese
gemischte » Chöre erhielten, de»n berechtigt entsprach . Besonders
frisch , war die rhythmisch strafte „ Mühle im Tal .

"

Zugrtniten der G r e n z s p e n d e gab der Verein heimnt-
treurr Ost- unr> Weslpreußen im Künstlerhaus am Mittwoch
einen bunren Abend, der seiner Kennzeichnung allerhand Ehre
machte . Ein Prowg von Frau Stein (Berlin ), von der Ver¬
fasserin seid» g -sprocheu . leitete den Abend Mit , der einen sehr
anregenden Verlauf nahni . Von den Zahlreichen recht geschniack -
voilen Einzeldarbietungcn sei die feinbesaitete Sängerin Frl .
von Scheffel hervorgehoben. Neben ihr die wirklich künst¬
lerischen und in äußerer wie innerer Beziehung vollendeten
Tanze von Frl . Hirsch . Herr Hansjoachim Büttner cr-
chits sich- als wirkungsvoller Rezitator und cigenschasfender
Könner auf dem Gebiete der Tanzmiinik . Tie , Herren R u p -
sangsvorträgt . Eine Modeschau , bunt wie der Abend , entzückte
sangsvorträge . Eine Modrschan , bunt wie der Abend , eutzückr
[tili . Auge der Verstehenden und gab mich den Deutern dieser

nregu n g.
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der Bestand an Waren sich auf 28- Mill . Mark am 1. April be¬
laufen habe, heute beträgt er noch 22 Mill . Mark. Wenn die
Preissenkung anhäit , so bleibt ein Verlust unvermeidlich, aber
ist nicht nennenswert . Eine weitere . Anfrage von Gen Höhn
betrifft die Ge m ei nschaft starten der Aibtalbahn mit
der Straßenbahn , wozu Bürgermeister ; Schneider betont, daß
nur gegen den Mißbrauch der Karten vorgcgäiigen werde . Es
sind Verhandlungen im Gange zu dem Zweck , daß die Gemein-
schaftskarten nur noch für eine Strecke auf der Straßenbahn
gelten .sollen. Die letzte Anfrage , gestellt von Gen . Schwall ,
verlangt Auk-kunft über einen erstellten Neubau in Daxlanden,
wo der Besitzer für 2 Zimmer einen Mietzins von 1400 M, für
3 Zimmer 1800 M mit Zustimmung des Wohnungsamts ver¬
langt . Bürgermeister Schneider antwortet , daß die Zustimmung
nur eine vorläufige war und der Mietzins vom Wohnungsamt
genehmigt werde, sobald die nötigen Unterlagen betgebracht sind.

Hierauf tritt das Kolleginm in die Tagesordnung ein . Der
erste Punkt betrifft den

Rachtragskredit für die Tulla-Schule .
Die Vorlage verlangt zur Fertigstellung des Neubaues der

Tulla -Schule einen RachtragLkredit in Höhe von 154 000 Ji ,
der aus Anlehensmitteln bestritten werden soll. Es handelt sich
in der Hauptsache um den Fassadenputz , wodurch im Winter
an Brennstoffen gespart werden kann.

Rach kurzer Debatte , in der Gen. Rieger bemängelt, daß
der Bau nicht früher sertiggestellt wurde und damit Geld hätte
erspart werden können, wird die Vorlage einstimmig ange¬
nommen. ,

RachtragSkredit für das städtische Hobel, und Sägewerk.
Die Vorlage verlangt für Ueberschreitung der Kosten ein¬

schließlich der maschinellen Einrichtung 71000 JC, welcher Be¬
trag aus dem Anlehensstock entnommen und diesem, unbeschadet
einer raschen Tilgung aus den jährlichen Ucberschüssen des
Werkes, innerhalb 10 Jahren aus Wirtschaftsmitteln wieder
zugeführt werden soll .

Stadtv . Hollerbach (Dem .) ist kein Freund des Regiebetriebs
und gibt bekannt, daß ein Teil seiner Freunde für , der andere
gegen die Vorlage ist. Für die sozialdemokr . Fraktion spricht
Gen . Höh », der sich prinzipiell für den Regiebetrieb ausspricht.
Jeder , der die Verhältnisse kennt, wußte, daß die seinerzeit be¬
willigten 41 000 -Ä nicht reichen konnten. Wir verlangen aber,
daß gut Ordnung im Betrieb herrscht , sodaß nicht die Regie-,
betriebe in Mißkredit kommt . — Bürgermeister Schneider geht
sodann auf die Vorlage näher ein und hehf die Notwendigkeit
des Sägewerks im Interesse der Stadt hervor. — Stadtbaurat
Bruchei gibt Auskunft über die Rentabilität . Die Stadt habe
vorige? Jahr allein an den Neubauten 500 000 M erspart . Das
Sägewerk selbst rentiere sich nicht besonders, aber Holzhandel
und Sägewerk zusammen rentieren sich gut . — Stadtv . Weiß
(D .Rtl .) erklärt seine Gegnerschaft zur Vorlage. — Stadtv .
Bergenkopf (U .S .P . ) bemängelt, daß der bürokratische Geist vor¬
herrschend sei , und der „Fachmann" nicht mehr gehört würde,
denn das kostet der Stadt allein an den Maschinen 14 000 .4t
mehr . — Stadtbau rat Beuchet erwidert, daß die vom Vorredner
empfohlenen Maschinen ausgeleierte Kästen waren . Es haben
Fachleute mitgewirkt. — Stadtv . Fischer ' (Dem. ) nimmt die
kleinen Sägewerksvcsitzer in Schutz und ist gegen jede Vorlage
wie die des Sägewerks . — Stadtv . Peter (Ztr .) erklärt di « Zu¬
stimmung seiner Fraktion zur Vorlage, ist aber gegen Erwei¬
terungen solcher Betriebe . — ES sprechen noch die Stadtvv .
Stur « (Ztr . ), Stadtrat Frey und Stadtv . Gen. Schwall . Letz¬
terer erinnert die Bürgerlichen daran , daß sie selbst die Stadt
um Hilfe gerufen haben zur Beschaffuug von Baustoffen. Der
Zug der Zeit spricht für die Berkommuaalisiernng und iür . den
Regiebetrieb. Die Politik der Sozialdemokratie hbmmt auch den
Kleinhandwerkern zugute . — Nachdem noch verschiedene Redner
gesprochen , wird die Vorlage angenominen.

Erhöhung der Schwemmgebühren .
Die neue Fassung der Gebührenordnung , die von Bürger¬

meister Schneider begründet wird, lautet : „Die "Gebühr be¬
trägt jährlich 4 Prozent des gemäß § 20 der Wafserbezugsord-
nung für die Berechnung des Wassergeldes festgeftellten Miet¬
werts der Liegenschaft. Für Gebäude, für die ein Mielwert
schwer feststellbar ist, insbesondere für Gebäude, die nicht Wohn¬
zwecken dienen, sind an Stelle der in Absatz 1 genannten Ge¬
bühren jährlich feste Gebühren und zwar für jeden Äbortsih
20 Ji , für jede Pißanlage 20 M, bei Stallungen für je 1 biß
5 Stände 20 Ji zu entrichten"

. Heute beläuft sich der Aufwand
für Reinigung und Spülung der Kanäle allein schon aus rund
240 000 JI , derjenige für die Reinigung der Abwasser auf
200 000 Jt , sodaß sich ein Gesamtbetrag in Höhe von 440 000 Ji
ergibt, der durch Erhebung von „Schwemmgebühren" ersetzt wer¬
den muß.

Stadtv . Dietrich (T .Ntl .) erklärt seine Zustimmung zur Vor¬
lage und tritt für die Hairsbesitzer ein . — Stadtv Kruse M.S .P . s
lehnt die Vorlage ab . — Für die sozialdemokratische Fraktion
erklärt Gen . Flößer die Zustimmung zur Vorlage, weil die
Stadt einfach Geld braucht. Wir sehen schon voraus , daß Haus¬
besitzer, dessen Aborte nicht an die Schwemmkanalisarion ange¬
schlossen, mit ihren Mieten trotzdem in die Höhe gehen werden
mit der Berufung aus Erhöhung der Schwemmgebühren. Hier
sollte die Stadt energisch entgegentreten . — Stadtv . Devin
(Dem . ) hält ein Aufschlagen der Mieten für selbstversiündlich .
— Gen . Sigmund hält eine Prüfung bei Erhöhung der Miete
für notwendig, da hier ein Wucher im Häuserverkauf getrieben
wird. Das Bürgermeisteramt sollte eine Erklärung tu den Zei¬
tungen veröffentlichen, daß nicht jeder Hausbesitzer ohne weiteres
die Schwemmgebühren auf die Miete, abwälzen dürfe. — Die
Vorlag fand sodann Annahme.
Ilebernahme der Abortgrubenenttecrung ans die Stadt und . Er¬

lassung einer Gebührenordnung hierzu.
Aus ' der Begründung von Bürgermeister Schneider ist fol¬

gendes zu entnehmen : 1. Die Abortgrubeneutleerung im, ge¬
samten Stadtbezirk Karlsruhe , mit Ausnahme der Vororte Rinr -
heim, Rüppurr , Grünwinkel und Daxlanden , wird in Eigeu-
be'.rieb der Stadt übernommen und dem städt . Ticfbauanit über¬
tragen . 2 . Die hierzu notwendigen Liegenschaften , Fahrzeuge,
Geräte und Ersatzteile werden tkm dem seitherigen Absnhrunter-
nehmen Lipp « . Morlock zum GrsamtpreiS von - 258 892,85 <M
übernommen . 3. Die der Firma Lipp ir. Morlock in ihre :» Ab¬
fuhrbetrieb , seit dem 19 . Juni 1919 biß zur ilebernahme des
Betriebs durch die Stadt erwachsenen Versnstc in Höhr von
101 000 Ji werden der Firma Lipp !l. Morlock durch die Stadt
zurückerstattet. 4. Der Gesamtaufwand in Höbe von 258 092,85,8
-j- ,101 000 Ji zuzüglich rund 10 000 M Zins und Kauftosten,
d. s. rund 370 (HM) Ji , soll aus Anlehensmitteln bestritten
werden. — Die Stadt bat nun mit schwerem Herzen den Be¬
trieb übernommen . Stadtv . Gen . Döpper bedauert, daß die
Stadt im allerungünstigsten Moment den Betrieb übernehmen
mutz . Alle Häuser sollten an die Kläranlage angeschlossen wer¬
den , vielleicht könnte die Stadt durch Gewährung von Därlehen
an die Hausbesitzer entgegenkomm-n. Der Betrieb auf dem
Neuenhof wllte bald ausgenommen werde '-t . — Stadtv . Kruse
iU .S .P . t erklärt die Zustimmung seiner Fraktioil. — Gen.
Flößer wünscht , daß die übernommenen Arbeiter auch in den
städt. Dienst ausgenommen werden sollen . ,— -Stadtv . Ttnrn
spricht über den neu zu schaffenden Mietvertrag , ebenso O. -Ä.
Tr . Finter » nd Stadtv . Müller (Dem . ) . Die Vortage wurde
gegen eine Stimme angenommen.

_ _ _ Teile 5.
Gebührenordnung jitr die Straßenreinigiuig ,

Die. itadlrätliche Vorlage sieht folgendes vor : Die Pflicht,zur
regelmäßigen Reinigiing der Orlsitraßen in den Stadtteilen '
Beiertheim, Taxlauden . Grünwinkel Rintheim u»b

'
Rüppurrwird_den Anliegern auferlegt . Zur teilwei'en Deckung der Kostender « tratzenreinigullg im übrigen Stadtgebiet ist eine Gebüö -

renordnung erlassen.
Bürgermeister Schneider begründet die Vorlage mit "der

finanziellen Notlage der Stadt .
Stadtv . Gen . Warner erklärt die Zustimmung der sozial,

demokratischen Fraktion , die jedoch nur ungern dafür sei'. Der
Ausfall der Umlage zwinge aber dazu . Die Ueberlassung de :
Reinigung an die Anlieger in den Vororten schaffe die Verhält¬
nisse, wie sie vor deren Eingemeindung bestanden . Das . Liefbau-
amt muß vor allem Abladeplätze schaffen, damit sich , die Schutt¬
haufen nicht um die Orte häufen. — Stadtv . Gen. Höhn .warnt
vor dem Sparen , bei diesen Fragen . So sehen wir sebr selteneinen Sprengwagen . Die Vororte haben allerdings von- der
städtischen Reinigung wenig gespürt. Aeußerst unangenehm sei
auch die Staubentwicklung auf der Kreisstraße bei Rüppurr
durch Autos. — Stadtv . Heinzelmann (Dem. ) regt an . daß ge¬
wisse Geschäfte , die bei ihrem Betriebe durch Auf und Maden
von Wären größere Unreinlichkeit verursachen , den Platz vyr dem
betr. Hause selbst reinigen .

' — Stadtv . Heinzelmann (Dem. ) tritt
für die Vorlage ein und regt an, daß auch die Kinos- zu der
Deckung der Kosten schärfer herangezegen werden , deren Re¬
klamezettel oft die Straßen sehr verunreinigen . — Stadtv . Braun
(Ztr .) bittet , daß Beiertheim von der Vorschrift der Selbstreini¬
gung ausgeschlossen lverde, denn er sei nicht mehr als Vorort, zu
bezeichnen . — Bürgermeister Schneider verweist gegenüber dem
Vorwurf des Rückschritts , daß auch hier die Stadt in Notlage
handle. — Die Vorlage wird gegen eine Stimme angenommen.

Wettbewerb für Neubauten des Gas - , Wasser - und Elck- ,
trizitätsanltes , Kaiser- Allee Nr. 11.

Die Vorlage lautet : l . Die Preise des !t. BürgerauSfchuß -
vorlage Nr . 84 vom 19. August 1919 genehmigte » , Wettbewerbs
für Neubauten des Gas -, Wasser - und Elektngitäts -AmteZ, Kai¬
ser- Allee Nr. 14 , werden um je 500 Ji und die Entschädigungen
jeweils auf das Doppelte erhöht.

Die Forderung wird ohne Diskussion einstimmig ange¬
nommen.
Zeitaufwandsentschädigung der Beisitzer dr ? Gewerbe - und Kauf -
mannsserichts , des Mieteinigungs - und Wohnungsamts und des

Unterausschusses für Erwcrbsloienfürjorge.
In Abänderung der bisherigen Regelung erhalten mit Rück¬

wirkung vom 1 . April d . I . an für die Teilnahme an den Sitzun¬
gen des Gewerbegerichls, Kaufmannsgerichts, Mieteinigungs¬
amts . Wohnungsamts und Unterausschusses des Fürsorgeaus¬
schusses für die Erwerbslosensü 'orge : a ) alle Beisitzer eine Aus-
wandseutschädigung von 10 JL , b ) die Beisitzer, die nicht Beamte
im öffentlichen Dienste sind, außerdem eine Verdienstausfallent¬
schädigung von je 5 Ji für jede angefangene Stunde der Sit¬
zungsdauer , höchstens , aber von 30 Mar : im ganzen.

Stadtv . Dietrich erklärt namens des Stadtv .-Vorstandes . daß
dieser sich der stad : r . Vorlage nicht ganz an ' chiießrn könne . Er
stellte den Ahänderungsant '

rag , daß jeder Beisitzer 20 Ji erhalten
und 5 Ji für jede angefangene Smuöe , höchstens aber 40. Jt . —
O .B . Dr . Finter wendet sich gegen diesen ÄbänterunIsantrag .
Tic Arbeit der Beisitzer sei eine ehrenamtliche und es tonne und
dürfe deshalb nur der Verdienstansfall gewährt werden ,

Stadtv . Gen . Höhn :Tie Gebühr soll keine Bezahlung sein ,
sondern eine Entschädigung. Tie Arbeiterdeisitzer , die 5 M er¬
halten und 10 „Ä Euüchüdigung, erhalten auch damit noch nicht,
was sie an Lohnausfall uslv . baben , aber sie bescheiden sich damit.
Auch die anderen Beisitzer sollten diesen Idealismus aufbriugcn.
— Siadtv . Kruse (U .S .P . ) bitter , anstelle des Höchstsatzes von
80 Ji , 40 Ji zu ' etzen. — Stadtv . Stnrnr (Ztr . ) bittet bei dem
Satz von 15 Ji bei der Aufwandsentschädigung zu bleiben , wie
bisher. — Stadtv . Trautmaun gTem . ) tritt für die Forderung
des Stadtv . Sturm ein, er verlangt den Nachweis des Lohnaus¬
falls . — Der Antrag des Stadtverordnetenvorstandes wird abge -
lehnt. — Ter Antrag Trautmann . Nachweis des LohnauÄailS.
wird angenommen.

Dienstaufwandsentschädigung der ehrenamtlichen Mitglieder
des Ttadtrats .

Nach der Vorlage soll die DieustaufwandSentschädigungde>
chrenanitlichen Mitglieder des StaÜtrats niit Rückwirkung vom
1. April 1920 an von jährlich 2000 Ji auf jährlich 3000 Ji er¬
höht werden. Zur Begründung führt Oberbürgermeister Dr
Finter aus : -Die Dienstaufwandsentschädigung der . ehrenamt¬
lichen Mitglieder des Stadtrats ist mit Bürgerausschuhbeschluß
vom 28 . Februar (Vorlage Nr . 28 ) mit Wirkung vom t . Januar
ds . Js . an auf jährlich 2000 M festgesetzt worden. Unterdessen
ist die allgemeine Geldentwertung weiter in erheblichem Maße
fortgeschritten, sodaß es angemessen erscheint , die erwähnte Bet¬
gütung aus jährlich 3000 Ji zu erhöhen .

Der Stadtv . -Vorstand beantragt , daß Anfangstermin de:
Erhöhung der 1 . Juli sein soll . — Ein weiterer Antrag verlangt,
daß 2000 bestehen bleiben sollen , jedoch ein öOprozentiger
Teuerungszulage gewährt wrrdc.

Stadtv . Gen . Nothweiler begründet - diese Anträge - des
Stadtv . -Vorstandes . — Auch die USP . hat zwei Anträge ein -
gericht , die aber nicht zur Abstimmung aelangen können , da sic
nicht zur Vorlage gehören. Sie betreffen Anfwandsentschädi -
gnngen für Stadtverordnete , freien Eintritt in Festhalle unt
Stadtgarten bei Konzerte» ustv . '

Stadtv . Feil iZtr .j stimmt namens der ZentrumSiraktion
der Vorlage zu . — Stadtv . Kruse iU .S .V . ) spricht ebenfalls für
die Vorlage und spricht des weiteren zu den Anträgen seiner
Fraktion . — O .B . Dr . Finter betont nochmals , daß dem D.-A .
kein Jniiiativreckit znjiehe, er könne also nur Anträge zu ihm-
unterbreiteten Vorlagen stellen . Sachlich steht auch das Gesetz
dem Antrag entgegen, denn riach der Gemeindeordnung dürfen-.
Stadtverordnete keinen Gehalt oder Gebühr erhalten . — Ter
Ansrag des Stadtrat ? wird mit großer Mehrheit angenoinnren,
womit die Anträge oes Stadtv . -Vorstandes erledigt sind.

Ter Ausbau der Realschule zur Oberrcalschule.
Die Realschule fall zu einer Oberrealschule ausgebaui wer¬

den . Mit dem Ministerium des Kultus und Unterrichts werden
Aenderuugcn der für die Realschule geltenden Satzungen ver¬
einbart .

Stadtv . Ricdinger ' (U .S .P . ) erklärt, daß seine Fraktion die
Vorlage ablehne , solange die Schule kapitalistisch sei und dort
Religionsunterricht gegeben werde . — Stadtv . Keßler (Dem.)
weift darauf hin, daß gerade die Realschule von. vielen Arbeiter- ’
söhnen besucht werde. — Stad : v . Stumpf ( Ftr . ) polemisiert gegen
den unabhängige » Redner . — Stativ . Gen . Winter erklärt du-
Zustimmung der sozialdemokratisüsen Fraktion zur Vorlage.
Eine Oberrealschule sollte ja genügen für Karlsruhe . .Aber
die Konseguenz der unabhängigen Ablehnung sei, daß 2l junge
Leute genötigt luürden, ihr Studium aufzugeben, da sie in der
Oberrealschule nicht unkergebracht werden könnten , die schon
übersüllr sei . Eine weitere Schule sei auch nicht nötig, wenn
unserm Grundsatz der Auslese der Begabten endlich jtattgege -
bcn würde . — Stadtv . Kruse spricht gegen Stadtv . Siuinpf und -
über die Reiigiouc-frage . — Obmann Frey wendet sich gegen
5krusc.

Stadtv . Tr . Bernaner meint , die Frage des ReligionSunter- -
richts werde in Berlin entschieden und nicht hier, es sei also
zivecklos, hier darüber zu spreche» . Deo wcstcrdn wendet er '

sich
'

gegen die Eiuheiisfchulc . — Die Vorlage wird gegen "die Stim - -
men der ltSP . angenommen . — Damit ist die Tagesordnung
erschöpft .
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Vertreterdersammlung des Ortsausschusses des Allgemeinen
Deutschen Gewerkschastsbundes .

Unter Punkt 1 Mitteilungen verlas der Vorsitzende Genosse
Hof ent Sch eiben des Allg . D . G .- B . betreffend die Zusam¬
menfassung der örtlichen Betriebsräte . Zu dem
in Berlin zum Zwecke der einheitlichen Durchführung dieser
Organisation vom Allg. D . G .-B . und der „Afa " nach Berlin
Einberufenen Kongreß wird Kollege Krebs entsandt . Der
Vorsitzende teilt weiter mit , daß dte Zimmerer und M ö -
beltranSporteure im Lohnkamps stehen . Nach den
gcntachten Ausführungen eines Vertreters der Zimmerer haben
die Arbeitnehmer den Schiedsspruch anerkannt , dagegen nicht
v >e Arbeitgeber , welche also in vollem Umfange »ür die Folgen
der Arbeitsniederlegung verantwortlich zu machen sind . Bet den
Möbe ' iransprrteuren haben die Unternehmer die in Aussicht
genommenen Verhandlungen im letzten Moment unmöglich ge¬
macht . Auf ein Rundschreiben der Bürgerlichen Frauenvereinc ,
in welchem diese auch die freigewerkschaftlichen Frauenorgani¬
sationen zum Beitritt in eine Arbeitsgemeinschaft ent¬
laden , wird beschlossen, die Einladung abzulehnen , da die
ireigewerkschaftlich organisierten Frauenorganisationen ihren
Platz im A . D . G .-B . hätten . Die gleitenden Löhne sind
vom A . D . G .-B . abgelehnt worden . Desseit Leitttng ist bereits
für die Milderung der Härten beim Steuerab¬
zug an den Löhnen und Gehältern tätig gewesen , ebenso der
hiesige Vorstand beim badischen Finanzminister . Die sich an¬
schließende Aussprache war sehr rege und es wurden hierbei
auch die Gehaltsverhältnisse der Kino an gestellten bespro¬
chen . Ferner wurde ein Antrag angenommen , worin von der
Stadtverwaltung , bezw . vom Arbeitsministerium verlangt wird ,
daß sofort Arbeitsgelegenheit geschaffen werde für die
immer wachsende Zahl der Erwerbslosen , welche mit ihren Un¬

terstützungen nicht auSkommen können . Kollege Krieg wies
auf die ,,V o I k s f ü r s o r g e " hin . Der Punkt S ch u h v e r -
k a uf rief eine längere Debatte hervor . ES wttrde allgemein
anerkannt , daß der Ortsausschuß durch diese Maßnahme die
Schuhpreise gewaltig heruntergedrückt habe und dafür die An »
nerkennung der Arbeiterschaft verdiene . Die Kommission soll
nun auch noch mit der Stadtverwaltung in Verhandlungen ein -
treten zwecks Uebernahme der städt . Bekleidungs -
st e l lc . Weitere Beschlüsse betrafen die Beitragserhöh¬
ung auf 50 Pfg . für männliche und 30 Pfg . für weibliche und
lugendliche Mitglieder und die Anstellung eines Gewerkschafts¬
sekretärs auf 1 . Oktober . Als letzter Punkt stand auf der Ta¬
gesordnung Stellungahme zu den Lebensmittel - tind
Obstpreisen . ES wurde beschlossen, von der badischen Re¬
gierung ein Ausfuhr - und Breunvcrbot und Richtpreise zu for¬
dern . Gegebenenfalls soll eine Dcmonstrationsversaminlung
veranstaltet werden . bl.

Ter vertragsloke Zustand zwischen Aerztrn nnd
Krankenkassen beendet .

Durch vorläufiges Uebereinkommen der freien Ver¬
einigung badischer Kranken lassen mit der badi¬
schen Landeszentrale der badischen Aerzteorganisation
wurde gestern ein vorläufiges Uebereiitkomnten bis zum späte¬
ren Abschluß eines Mantelvertrags für Baden getroffen , nach
welchem der vertragslose Zustand mit dem heutigen Tage für
beendet erklärt wird , sodaß von heute att die Krankenkassen -
niitglieder wieder wie vor dem Konflikt behandelt werden .

Znm Zimmererstreik .
Das Ortskartell freier A n g est eilte n ver¬

bau de , sowie der Bund der Poliere im Baugewerbe ,
teilt uns auf den gestrigen Artikel „Zum Zimmererstreik " fol¬
gendes mit : Wir halten es für sehr bedauerlich , daß eine Bru -
derorganisation solche schwerwiegende Anschuldigungen gegen
Mitglieder von Uns in aller Oeffentlichkeit losläht . Nichtiger
wäre es gewesen , der Zimmererverband hätte sich, bevor er an
die Oeffentlichkeit trat , zuerst event . telephonisch auf unserm
Verbandsbüro über die Stellung der Poliere bezw . des Kartells
zu diesem Streik erkundigt , dann hätte er erfahren , daß der
Polterbund selbstverständltch eine geschlossene Solidarität mit
den Zimmerern hält . Wie liegt nun die Sache der Streikbre¬
cherarbeit einiger Zimmererpoliere ? Auch dem Zimmererver¬
band muß bekannt sein , daß es bedauerlicherweise überall ab
und zu noch ein räudiges Schaf gibt und wir können mit aller
Offenheit erklären , daß dem betr . Zimmerpolier von unserer
Organisation so der Kopf gewaschen wurde , daß er in alle Zu¬
kunft Streikarbeit recht gut von der seinigen unterscheiden wird
können . Von Unorganisierten übernehmen wir keine Verant¬
wortung . Es wäre doch besser, wenn solche Klagen in Zukunft
sofort bei der richtigen Stelle vorgebracht würden , anstatt durch
die Zeitung den Weg der Verständigung zu suchen . Das Orts¬
kartell steht selbstverständlich auf dem Standpunkt , daß dem
Kapital die geschlossene Einheitsfront aller Hand - und Kopf¬
arbeiter gegenübergestellt werden muß , denn nur dann werden

Kieler. Genossenschafter , Angestellte.
Beamte und Bauarbeiter aller Berufe

wir bie kommenden , gewth nicht allzu leichten Wirtschaftskämpfe
in Ehren bestehen können ! K.

NP heute abend 7 Uhr -WH
ln der Fesfballe

Versammlung .
* Juli . Mit dem Juli beginnt die zweite Hälfte des Iah -

re§. Die Tage itehmeu bereits merklich ab, die heißeste Zeit
des Jahres , die Hundstage , beginnen in ihm , und zwar am 16.
Sie enden am 26. August , sodaß also die Hälfte des Monats in
die Zeit fällt , die als besonders heiß gilt . Für den Landmann
ist der Juli der Monat der Heuernte , weshalb fein deutscher
Rain « Heumond lautet ; im badischen Oberlande ist diese Be¬
zeichnung in der Form Heuet noch heute volkstümlich . Die
offizielle Bezeichnung Juli geht auf die altrömische Juli i mens
zurück, d. h. Monat des Julius , deS CajuS Julius Caesar , der
großen Feldberrn , Staatsmannes und militärischen Schrift¬
stellers . Bevor der Monat diesen Namen erhielt , hieß er
Quinibis , d. h. der Fünfte , weil er im altrömischen Kalender
der fünfte war , da ntan damals da - Jahr mit dem März be¬
gann . Die bekannteren Bauernregeln lauten : Ohne Tau kein
Regen . heißtS im Juli allerwegen . — Die ersten Birn bringt
Marggreth , drauf überall die Ernt angeht .

Verein Arbeiter -Jugend . Heute abend findet ein Spa¬
ziergang statt . Zusammentreffen Um % 8 Uhr om Englän¬
derplatz , Abmarsch um -118 Uhr . ES werden sich auch eine An¬
zahl älterer Parteigenossen an dem Spaziergang beteiligen ,
ebenso sind aitch die Eltern zur Teilnahme eingeladen . Rück¬
kunft gegen 10 Uhr . Die Jugendgenoffinnen und -Genossen
werden ersucht , sich vollzählig einzufinden .

^ Ein Protesttelegramm gegen die Erhöhung der Tele ,
phongebühre » haben verschiedene Organisationen des Han¬
dels , des Gewerbes und der Industrie an den Reichskanzler
gesandt . ES wird darin die geplante Maßnahme als eine un¬
erträgliche Belastung des Handels , der Industrie usw . hinge¬
stellt , die um so härter trifft , als sie irr eine Zeit deS Konjunk¬
turrückgangs fällt .

1: ( Das Studtgartrnkonzert der „Harmonie " am kommen¬
den Freitag wird als 1 . Sonderkonzert „Deutsche M e i st e t "

zu Gehör bringen . Das Orchester ist für dieses Konzert be¬
deutend verstärkt . Ein sorgfältig ausgewähltes Programm
verspricht de » Stadtgartenbesuchern genußreiche Stunden .

Aüichiedsseier im Presseverein . Der Verein Karlsruher
Presse veranstaltete gestern abend im Festsaal des „ Friedrichs -
Hofes " eine Abschiedsfeier für dctt von hier scheidenden
Hauptschriftleiter der „Bad . Presse " , Herrn Albert Herzog .
Welcher Wertschätzung der Scheidende in der literarischen Welt sich
erfreuen durfte , bewies der Umstand , daß der geräumige Saal fast
bis zum letzten Platz gefüllt war . Rach Begrüßungsworten des
l . Vorsitzenden Herrn Dees und musikalischen und gesanglichen
Vorträgen namhafter Künstler des Landestheaters richteten eine
lange Reih « Redner herzliche Worte an den Scheidenden , die alle
der literarischen und künstlerischen Bedeutung des Scheidenden
gereckt wurden . Es sprachen u . a . die Herren Hauptschriftleiter

IN ent » , Minister Hummel , Oberbürgermeister Dr . F i n -
ter , Intendant

'
Dr . Fuchs , Schauspieler Felix Baumbach ,

Romansckriftiteller Walter Blum und der Verleger Tier ,
garten , Rackdem setzten noch heitere Darbietungen ein , so-
daß der Abend in bester und anregendster Weise verlief . Auch
wir unsererseits nehmen Veranlassung , dem Scheidenden , mit
dem wir stets die besten persönlichen Beziehungen pflegten , un¬
sere aufrichtigen Wünsche mitzugeben .

Internationale Lportwettkämpfe im Colosseum . Mit dem
1 . Juli beginnt im Colosseum ein großer Ringer - und Boxer -
Wettstreit , der mit der Siegesprämie von 4000 M und einem
wertvollen Gvldpokal für den ersten Preisträger ausgestattet ist .
14 Bewerber haben bis jetzt ihre Teilnahme angemeldet darun¬
ter klangvolle Rainen der Sportwelt . „Küpper "

, der den Na¬
men „ Rhein -Herkules " mit Reckt führt , fällt schon durch seinen
mächtigen Körper auf . Er sowie v . d . Heyd, der brillante Ring¬
kampftechniker und Mittelgewichtsmeister Deutschlands , sind ge¬
suchte Modelle erster Künstler für ihre Werke . Grunetoald
und Serv . Christensen dürften hiesigen Sportsleuten aus frühe¬
ren Jahren noch bekannt fein . Letzterer war auch lange Jahre

Trainingpartner deS leider so früh verstorbenen Deutschen Mei¬
sters Heinr . Eberle . Auch erstklassige Boxkämpfe komme»
zum AgStrag . Deutschland nimmt es im Boxing bereit » mit
internationalen Größen auf , das beweisen die letzten große »
Kämpfe in Berlin , wo sie Engländer und Italiener Schlappen
holten ! — Der Leiter der Sportwettkämpfe , Sportlehrer C.
Fürst ist in Karlsruhe kein Unbekannter , konnte er doch 1937;
in einer Ringkampfkonkurrenz hier den 2. Preis hinter Welt¬
meister H. Schwarz erringen . Ein neues glänzendes Varietee .
Programm leitet die Sportwettkämpfe ein , welche gewiß nicht
ihre Anziehungskraft ins Colosseum verfehlen werden . '

RahrunsSmittelkoatr - lle. Im Monat Juni 1920 wurdet ;
durch die Nahrungsmittelpolizei 6375 Kannen Milch geprüft und
141 Proben zwecks Untersuchung erhoben . Davon wurden be-
anstandet : 11 Proben als gewassert , 13 Proben als entrahmt
und 5 Proben als fettarm bezw. geringwertig . Wegen Milch¬
fälschung gelangten 15 Landwirte bezw . Landwirtsfrauen
zur Anzeige . Ferner wurden folgende Nahrnngsmittslproben ,
zwecks Untersuchung erhoben und an die LebensmittelprüfungS »
station abgeliefert . Butter 3, Zucker 2, Margarine 1 , Marine «
lade 2, Wurst 2, Rindfleisch 1 und Pferdefleisch 1.

Bestrafte Bäckermeister . Vom Schöffengericht wurden verz
urteilt : ein hiesiger Bäckermeister zu einer Geldstrafe von
106 M , weil er Brot mit Mindergewicht verkaufte und ein wei«
terer Bäckermeister zur Geldstrafe von 60 Jl , weil er Kuchen
bereitete und verkaufte . <

Sachbeschädigung . In verflossener Nacht wurde durch un -
bekannten Täter an einem Laden der Karlstraße eine großes
Schaufensterscheibe im Werte von 4000 M mutwilligerweise ein «
geschlagen . _ ,

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes «
Wetterwarte vom 1. Juli 1020 .

Die über Süddeutschland gelegenen Luftwirbel brachtest
gestern weitere Regeufälle , strichweise wiederholten sich die Ge¬
witter . Die Temperaturen blieben um mehrere Grade niedrig
ger als am vorhergegangenen Tage , überschritten aber in der;
Ebene immerhin 25 Grad . Inzwischen sind die StörungSgebietr
ostwärts abgezogen , und von Westen her nachrückender hoher '
Druck verursacht heute früh bereits wieder heiteres und warme »
Wetter . '

Voraussichtliche Witterung bi» Freitag de« 2. Juli nachtSf
Vorübergehend heiter , später wieder Gewitter , warm . ■

Letzte Nachrichten.
Anschluß Koburgs an Bayer » .

WTB . Erfurt . In der heutigen Schlußsitzung der Landes
Versammlung des Freistaates Koburg gab der bayerische Mi¬
nisterpräsident Dr . v. Kahr namens der bayerischen Regierung
der Freude Bayerns über den Anschluß KoburgS Ausdruck , wo.
rauf Ver Präsident die Auflösnng deS Landtags aussprach . '

Die Lage in Italien .
WTB . Rom , 30. Juni . Der von einer Minderheit prokla -s

mierte Generalstreik hat keinen Erfolg gehabt . Nach»!
richten aus Mailand , Genua und anderen größeren Städten ,
sowie aus Sizilien versichern , daß der Dienstag ruhig verlaufest
ist. Im Verlaufe von Haussuchungen , die in Mantua und an¬
deren Städten vorgenommen wurden , wurden bei zahlreichen
Agitatoren und Anarchisten beträchtliche Geldsummen gefunden .

Schriftleirung : Georg Schöpflin . Verantwortlich : für Ar¬
tikel , Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann ft «Mi )
für Badische Politik , Au » dem Lande . Gemeindepolitik , AuS der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au » der Stadt , Gewerkschaftliche « . Sozial « Rundschau . Genof -
ienschaftSbeweyung , Jugend und

'
Tport , Briefkasten Josef Eifel «;

für den Anzeigenteil Gustav Kriiller , sämtliche m Karlsruhe . '

Sdaaserstand des Rheins. 1
Schustern,sel 250, gest. 15 ; Kehl 333, gest. 8 ; Maxau 106,

gest. 2 ; Mannheim 400 Zentimeter .

6ib Deine

M*' dem
Deutschen Schutzbund

Annahmestelle :
Vollvframh, Lutsenstr. 24

vssener Brief.
An den Stadtschularzt der Landeshauptstadt

Herrn Dr . Paul .
Geehrter Herr Doktor !

Die Karlsruher Lehrerschaft hat unterm 28 . April , wie
Ihnen bekannt , eine Eingabe an den Stadt rat ge ri cktet, die die
Einführung der ungeteilten UnterrichtSzei ! au den hiesigen
Volksschulen verlangt . Wie Ihne » weiter bekannt sein wird ,
hat der Stadtrat der Landeshauptstadt diese Eingabe abschlägig
beschieden . Es heißt tn der Begründung , die der Lehrerschaft
von Herrn Bürgermeister Kleinschinidt unterm 17 . Juni zuge -
stellt wurde u . a . : „ Daß die Frage der tlnterrichtszeit in erster
Linie init Rücksicht ans die Gesundheit der Schüler be¬
handelt werden mutz. Wir haben daber Leu Herrn Stadtschul¬
arzt um seine Aeußerung ersucht ; er kommt zu dem Ergebnis ,
daß der schulhygienische Grund , welcher für die ungeteilte Unter¬
richtszeit spricht , nur für eine gutgenährte kräftige Jugend gilt .
Lei dem jetzige» körperlichen Zustand unserer Volksschnljugend
wäre eher an eine öftere Unterbrechung des Unterrichts ztt den¬
ken , als an eine Häufung desselben auf die erste Tageshälfte .
Rach ärztlicher Beobachtung fällt es vielen Kindern in
allen Attersschichten schwer, 4— 5 Stunden hintereinander dem
Unterricht zu folgen . Für die Dauer der jetzigen Unterernäh¬
rung käme nach ärztlichem Urteil sogar eine weitgehende
Beschränkung des Unterrichts um 1—2 Tagesstunden ernstlich in
Frage .

Bei dieser Sachlage muß die Rücksicht auf den Gesundheits¬
zustand der Schulkinder eher gegen als für die ungeteilte
Unterrichtszeit geltend gemacht werden ." —

Herr Stadtschularzt l Ihr Gutachten also ist ausschlag¬
gebend gewesen für die Ablehnung der durchgehenden Unter¬
richtszeit . Es liegt mir nun ferne , die schulärztlichen Gutachten
der Städte Mannheim , Heidelberg , Pforzheim u . a . nt ., die dem
Ihrigen , so ziemlich entgegengesetzt sein müssen , da diese
Städte die ungeteilte Unterrichtszeit einge -
sührt haben , zum Vergleich heranzuziehen ; ich will auch
von Aeußerungen anderer Mediziner absehen ; ich will auch nicht
die alltägliche Erfahrung der Lehrer über Ihr fachgemäßes
Urteil stellen , die Erfahrung der Lehrer , die zil großer Mehrheit
diese ist : daß eS allerdings für die Schüler sowohl als für den

Lehrer sehr schwer ist, 4—5 Stunden nacheinander angestrengt
im Unterricht tätig zu sein , und daß dies ohne größere Pausen -
cinlegutig und entsprechende Verteilung der Unterrichtsfächer
z . Zt . geradezu unmöglich ist ; daß aber bei einer solchen Unter -
richtSgestaltnng immerhin noch mehr für das Kind heraus -
kommt , als wenn es in der Sommerhitze noch 2—3 Stunden
nachmittags eineni Unterrichte folgen soll. Diese Art von Unter¬
richt wird beim derzeitigen Ernährungszustand zu einem Kin¬
derhüten und für beide, für Schüler und Lehrer zu einer körper¬
lichen und seelischen Qual . Ich will , wie gesagt , alle diese Punkte
unter Ihr fach- nnd fachgemäßes Urteil stellen ; ich bin aber
genötigt — und das ist der eigentliche Zweck dieses Briefes —
Sie , geehrter Herr Schularzt , auf einen Widerspruch aufmerk -
sanl zu macken , der zwischen Ihrer gutachtlichen Aeußerung und
Ihrem Handeln besteht , und den aufzuklären Sie der Lehrer¬
schaft und der Elternschaft Karlsruhe schuldig sind : Warum
wird bei dieser Sachlage die Rücksicht auf den Gesundheitszu¬
stand der Kinder nur für die Schüler , die dte Volks¬
schule besuchen , ins Feld geführt , um die ungeteilte Unter¬
richtszeit abzulehnen ?, warum treten Sie darin nicht folge¬
richtiger Weife für die Durchführung desselben Grundsatzes
auch an den städt . Mittelschulen ein ? Das wäre doch Ihre
Pflicht als Schularzt . Otzer können Sie es verantworten , auf
einem solchen — für die Jetztzeit besonders — wichtigen Posten
stehend, ruhig zuzusehen , wie entgegen Ihrem fachgemäßen Ur¬
teil tagein . tagaus , jahrein , jahraus die Schüler der Mittel ,
schulen diese 5 verpönten Stunden abzusitzen haben , wobei —
was auch Ihnen bekannt ist — erschwerend hinzu kommt , daß
dort das Fachlehrer -System besteht, daß also der einzelne Lehrer
viel wenigee zu - und abgeben kann , sondern immer Höchst-
« nforderungen ati seine , jede Stunde neu vor ihm auftretende
Schülerschar stellen muß und wird ?

Nur eine Antwort scküfe Klarheit : Die Schüler der
Mittelschulen können dem östündigen Unterricht folgen , weil sie
— nach ärztlicher Beobachtung — körperlich stärker ,
weil sie besser als die Volksschüler ernährt sind.

Das kann aber nicht in Wirklichkeit der Fall sein ; denn
einmal erhalten — war ich durchaus für gerecht finde — auch
Schüler der Mittelschulen die ungeheure Wohltat der echten
Menschenfreunde , die Quäkerspeisung , und zum andern machte
an den Volksschulen und in der Presse ein Ausspruch die Runde ,
den Sie im Zvkommenhang mit der Quäkxrspeisuu » »mM»

haben sollen : daß es sogar an den Mittelschulen einen weif
größeren Prozentsatz Unterernährte gebe, als an den Volks¬
schulen hier .

Ihr Sprechen und Tun stellt also einen für mich unlösbare »
Widerspruch : Entweder sind die Volksschüler besser ernährt al »
die Mittelschüler . Dann durften Sie nicht für Beibehaltung
der geteilten Unterrichtszeit nur an den VolkSschu,
len sprechen . Oder das umgekehrte ist der Fall . Dann enW
ziehen Sie , auf Grund Ihrer Stellung als Schularzt und Ihres
Einflusses als solcher vielen arnten Kindern der unteren Stände
die ihnen dringlich notwendige Ouäkerzulage , indem sie dies«
Mittelschülern zugewiesen . Stimmt aber Ihre angebliche Aeußc -
rung , daß die Mittelschüler körperlich noch mehr leiden und
abgewirtschaftet sind als die Volksschüler , dann ist eS ein «
Unverantwortlichkeit , wenn Cie als Schularzt zugesehen haben, '
wie diese, entgegen Ihrem sachgemäßen , fachmän¬
nischen Urteil , die verworfene ungeteilte Unterrichtszeit sq
lange auszukosten haben , au Leib und Seele Schaden leidend 1
und die bleichen , schmalen Gesichter so vieler Jungen erhebe »
dann ' täglich in allen Straßen der Stadt eine furchtbare An¬
klage gegen Sie . den einflußreichen städtischen Schularzt , wen «
Sie gelassen zusehen , wie diese Mittelschüler die ungeteilte Un¬
terrichtszeit auch weiterhiir neben einem hohen Stundendeputat
und umfangreichen Hausarbeiten zu ertragen haben . Denn
„ die Frage der Unterrichtszeit mutz in erster Linie mit Rücksicht
auf die Gesundheit der Schüler behandelt werden "

. —I
Das gilt doch nicht etwa nur für die Volksschule ? !

Herr Stadtschularzt ! Sie haben die Schlüssel , die un » Jhf
widerspruchsvolles Verhalten zwischen Volksschule und Mittel¬
schule lösen . Ich werde Ihnen — und mit mir sehr viele Ein¬
wohner der Stadt — für Ihre Erklärung dankbar sein . Und
wir haben ein Recht auf diese Aufklärung : die Eltern der
Mittelschüler sowohl , als die Eltern der breiten Schichten der
Volksschule, ebenso die Lehrerschaft der Volksschule , die damal »
die ungeteilte Unterrichtszeit forderte , weil sie sich von dem
obersten Gedanken ihres Handelns auch hier leiten ließ ; jede»
Mittel zu ergreifen , das nach ihrer Auffassung geeignet er »!
scheint, die Kinder des Volkes körperlich und damit geistig zu !
kräftigen und zu heben .

Mit vorzüglicher Hochachtung !
H . Günter . Hauptlehrer , -

Vorsitzender des Bez .-L. -V . Karlsruhe ."
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Zianijervucbaurriige der Stadt Karlsruhe.Etzeaufgebotr. Rudolf Hof von Geiß-Nidda, Militäranwärt .in Babenhausen , rnit Emma Ehmann Witwe bon Grünberg .Friedrich Kicchenbauer von hier, Präger hier, mit Elsa Künzlervon hier. Wilhelm Wahl von Mosbach , Bauwerkm. und Archi-4eit hier, mit Frieda Ei 'en von hier. Friedrich Goldschnitt vonhier . Kaufmann hier , mit Ottilie Krist von her. Hermann Ganzvon hier. Tagt , hier, mit Wilhelmine Danner Witwe von Ster -nenfels . Ernst Ellermann von Rath , Eisenbahngütervorstehervon hier, mit Erna Scherer von Konstanz . Hans Kalbe von hier,Zahnarzt hier, mit Elsa Roth von Bruchsal . Eduard Schwaabvon Lingenfeld, Buchhalter hier, mit Salome Schwab geb Mehlvon Straßburg . Fridun Alicw von Baku, Ingenieur hier, mit■Valeska Werlein von Riga.
Eheschlichungen. Ludw. Schraftvon Connweiler, Hvlzh. hier,mit A. Jchie von Bollschweil . Wiih. Trust von hier, Koch hier, mitElise Kern bon hier. Aug . Keller bon Straßburg , Kaufmannhier, mit Maria Burger von Straßburg . Karl Rost von Fichten¬berg, Mil .-Anwärter hier, mit Emma Weiß von hier. FriedrichJendrosch von hier, Graveur hier , mit Anna Weig von hier.Herrn. Götz von Schwarzach, Postschaffner hier, mit BerthaBohnenberger Wwe. von Grunbach. Ernst Merkel von hier,Schneider hier, mit Frieda Griesinger von Göbrichen . AdolfBehle von hier, Lehrer hier, mit Anna Weiß von Bettmaringen .Hugo Neurohr von hier, Kaufmann hier, mit Elisabeth Schmie-

der von hier . Hermann Beck von Zürich, Kaufmann hier, mitKarolina Wilhelm von Straßburg . Alfred Braun von hier,Maschinenbauer hier, mit Lina Kondeziolke von hier. BrunoHenoch von Böbtau , Kalkulator hier, mit Charlotte Jahr vonDresden . Sally Merser von Warschau Kaufm. hier, mit RuchlaManaster von Laljgrod . Kar ! Frdch . Köhler von Lörrach , Haus¬diener hier, mit Elisabeth Köhler Witwe von Schatthausen. OttoKraft von Stuttgart . Uhrmacher hier, mit Maria Schweickardt vonHeidelberg. Wilhelm Knieh von Maßbach , Kaufm. hier, mit Ka-roline Tertling von hier.
Todesfälle. Anna Mast, Köchin, ledig, alt 83 Jahre . Mmthilde Fischer, Dienstmädchen, ledig, alt 25 Jahre . RosinaRupp, alt 57 Jahre , Witwe von Jakob Rupp, Maurer . Karlalt 9 Jahre , V . Karl Engel, Stadttaglöhner . David Fischer ,Schuhinachermeister, Ehemann , alt 43 Jahre . Agathe Neu-maier , alt 82 Jahre , Witwe von Johann Neumaier, Bäckermstr .Maria Pornitz , alt 64 Jahre , Witwe von Karl Pornitz, Gast¬wirt . Walter , alt 2 Jahre , B. Anton Straub , Hausmeister. EmilMauritius . Ehemann , Rechn .-Rat a. D ., alt 78 Jahre . Marga¬rete, alt 16 Jahre , P . st Karl Wacker, Tapezier . Maria , alt3 Jahre , V. Albert Stalter , Revisor. Emma Christmann, alt33 Jahre , Ehefrau von W . Christmann, Brenner . MariaBraunewald , ledig. Privat , alt 71 Jahre . Theresia Geiger, alt68 Jahre , Ehefrau von Theodor Geiger, Werkführer. JohannFießler , Ehe.« ., Maler , alt 51 Jahre . Otto Urbach , Kaufmann ,

alt 33 Jahre . Susanns Ott , alt 70 Jahre , Witwe von PhilippOtt , Schmiedmeister. Erwin , alt 1 Jahr 4 Monate 3 Tage,V. Karl Benh, Schlosser. Bertha Schneider, alt 74 Jahre , Wwe .von Gottfried Schneider , Landwirt . Engelbert Heilig, Witwer,Kanzleidiener , alt 68 Jahre . Hilda, alt 8 Monate 28 Tage, B.Ludw . Pallmer , Installateur . Leonhard Schneider, Maurer ,Witwer, alt 51 Jahre . Johann Hummel, Unterprimaner , ledig ,alt 17 Jahre . Maria Krumm , ohne Beruf , ledig , alt 73 Jahre .Friedrich Erb . Landwirt , Ehemann , alt 73 Jahre . JohannesKirchgäßner, Dienstmann , Witwer , alt 73 Jahre .

Veremsanzeiger.
Karlsrnhe -Mühlburg . (Verband der Lederarbeiter.) Frei¬tag, den 2 . Juli , abends 5 Uhr, im »Hirsch" Versammlung.4289 Die Ortsverwaltung .Durlach. ( Sozialdem . Frauenorganisation . ) Heute abend149 Uhr, im »Goldenen Löwen"

Frauenverfammlung . UnsereGenossinnen werden dringend gebeten, vollzählig zu erscheinenund Gäste mitzubringen . 4290Gaggenau . (Sozialdemokratische Geistesar¬beiter . ) Kommenden Freitag , 2. Juli , abends 149 Uhr, fin¬det im „Bad . Hof" eine Versammlung statt. ' Gen. Jungen -
spricht über die jetzige politische Lage. Zahlreiches Erscheinender Genossen sowie Gäste erwünscht. 4292

Viehhandelserlaubnis betr.
Dem August Gemünden in Karlsruhe ,jAdlerstraße 18, wurde auf Grund des 8 1 der

Verordnung des Ministeriums des Innern vom27. Februar 1916 „Versorgungsregelung mit
Fleisch betr." vorbehaltlich zederzeitigen Wider¬
rufs die Genehmigung zum gewerhsmäßigenViehhandel (Rindvieh, Schweine, Schafe und
Ziegen) in den Grenzen der einschlägigen Vor-
schriften erteilt . 1874

Karlsruhe , den 26. Juni 1920. O .Z.2I2
B«d. Bezirksamt. — Polizeidirektion.

' Kartoffel - Versorgung aus
der neuen Ernte .

Nach den bestimmten Erklärungen des badi¬
schen Ministeriums des Innern steht es fest.
Daß für Baden von einer öffentlichen Bewirt¬
schaftung der Kartoffeln aus der diesjährigenErnte abgesehen wird. Die Versorgung der
städtischen Bevölkerung mit Kartoffeln aus derErnte 1920 ist also völlig freigegeben. DieS gilt
auch schon für dir kommende Frühkartoffelernte .Irgend eine verantwortliche Mitwirkung der
Aommunalverbäade bei der Kartoffelversorgungfür das kommende Wirtschaftsjahr findet nichtinehr statt .' Den Haushaltungen ist es freigestellt, den
Genötigten Bedarf an Kartoffeln entweder un¬
mittelbar beim Erzeuger , oder durch Vermitt¬
lung eines Händlers oder einer landwirtschaft¬
lichen Organisation zu beziehen. Sie können
hch selbstverständlich zum gemeinsamen Bezugion Kartoffeln auch ihrer Berbraucherorgani-ätion bedienen. Auch eine Beschränkung aufine bestimmte Kopfmenge findet nicht mehratt . Es kann jede Haushaltung ihren voraus¬
sichtlichen Bedarf an der Menge ihres bisheri¬
gen Verbrauches berechnen . Der Bedarf kann
auch nach Belieben auf einmal, »der in Teil¬
lieferungen , bezogen werden.

ES empfiehlt sich für alle Haushaltungen , die
erforderlichen Schritte zur ausreichenden Ver¬
sorgung des Haushalts für das kommende Wirt¬
schaftsjahr nunmehr rechtzeitig i« die Wegezu leiten.

Eine Ueberstürzung jedoch, die nur zu einer
ungerechtfertigten Preistreiberei führen würde,sollte unter allen Umständen vermieden werden.Die Stadt ist noch ausreichend mit Kartoffelna« S der letzten Ernte versorgt, um den Bedarfder Bevölkerung in den nächsten Wochen bis zurneuen Ernte genügend decken zu können.

Karlsruhe , den 30. Juni 1920. 1872
DaS Bürgermeisteramt.

StMWttkS - BMMW . f ,
Von Sonntag , den 27. Juni ds. Js . an , fe-weils morgens von 7—9 Uhr, gelangen am

südlichen Stadtgarteneingang gegenüber dem
Hauptbahnhof alle gewünschten Mineralwasser
zum Ausschank . 1869

Karlsruhe , den 26 . Juni 1920.
Die Stadtgartrnkommission .

Handels - Hociissüui -Kurse
Karlsruhe.

Vorlesung Prof . Gothein
fällt heute ans .

Nächste Vorlesung in 8 Tagen
zwei Stunden .

Das Kuratorium .

Fahrräder , Nähmaschinen
und sämtliche Ersatzteile

FilrraiRHURatik
nur frische Qualitätsware in reicher

Auswahl
zu billigsten Tagespreisen .
Friedrieh Fries ,

IVilhelnistrasse 35. 1875* II

Phorosan -Heilanstalt
für Haut - u . Geschlechtskranke
Karlsruhe, Kaiserstrassegl , ß. St.
Schmerzlose Behandlung der Gonorrhoenach dem neuen Phorosan - Verfahren .
Heilung — ohne Berufsstörung — inkürzester Zeit möglich . Syphilisbehand¬lung \ Blutuntersuchungen , Behandlungsämtlicher Hauterkrankungen .Aerztliche Leitung Dr . med. - v. Asien .Getrennte Wartezimmer . isso *
Sprechstunden : Werktags : lfail —V26,_ Dienstags keine Sprechstunde .

Sonntags lo —l Uhr .

VolksBüciiiiandlung
der Sozialdem . Partei befindet sich

Karlsruhe, Adterstrasse IG.

LM
von 18 bis 60 Hekto, tadellose Qualität, billigst zuverlausen. 4129

Mühlburgev Brauerei
Karlsruhe -Mühlburg .

Durlachev Anzeigen .

Zahlungsaufforderung .
Das zur Zahlung verfallene Schulgeld für das

erste Dritteljahr 1920(21 für die
Handelsschule Jahresklaffe Oster«

äst bis spätestens
2. Juli dS. IS .an die Unterzeichnete Kasse zu entrichten. NachAblauf dieser Frist hat der Schuldner die indem Schulgeldforderungszettel angegebene Ver

säumnisgebühr zu bezahlen, außerdem müßteregen die säumigen Schuldner Zwangsvollstrekmng angeordnet werden.
> Zahlungen wollen möglichst bargeldlos aufunser Postscheckkonto Nr . 3 Karlsruhe oder aufûnser Giro Nr . 96 der Städt . Sparkasse Karls¬ruhe geleistet werden, jedoch ist dabei unbedingt
erforderlich, daß Schule und Ordnungszahl des
SchulgeldforderungSzettelS angegeben wird.

Karlsruhe , den 18. Juni 1920. 1704
Handelsschulkaffe .

Je» rikMldiWMlerrlcht letr.
Die Elfern oder deren Stellvertreter , die Ar-

ckeits- und Lehrherren sind nach § 10 des Ge¬
setze- vom 19. Juli 1918 verpflichtet, die unter
ihrer Obhut oder in ihrem Dienst oder Brot
stehenden fortbildungsschulpflichtigen Knabenund Mädchen mündlich oder schriftlich beim
Volksschulrektoratzur Teilnahme an dem Fort »
bildungsschulimterricht anzumelden, ihnen die
zum Schulbesuch nötige freie Zeit zu gewähren,sie zum gewissenhaften und regelmäßigen Be¬such anzuhalten und sie beim Verlassen des
Aufenthaltsorts unter Angabe de- neuen Auf¬enthaltsorts sofort abzumelden. Reu zngehende
Fortbildungsschulpflichtige sind alsbald anzu-'melden. An- und Abmeldungen haben späte-

>stens am vierten Tage nach dem Eintritt in das
Dienst» oder Arbeitsverhältnis beziehungsweisedem Austritt aus demselben zu geschehen.

Zuwiderhandlungen von Eltern oder derenStellvertretern , sowie von Dienst- und Arbeit¬gebern gegen die Vorschriften des § 10 werdenmit Geld bis zu 20 <M und im Unvermögens¬falle mit Haft bis zu drei Tagen bestraft.
Karlsxu he , den 1. Juli 1920.

Aas MWchulrektM . , r

VORTEILHAFT KAUFEN SIE
STOCKE,5011RME
UND PFEIFEN

BEIM FACHMANN _FRANZ DORNHEIM
DRECHSLERMEI!
ERSTKLASSIGEORECHSLERMEISTER,SCHÜTZENSTR38

REPARATURWERKSTATTE

Aushilfe «
zum Servieren für Sonntags

gesucht.
SM . ArSeiirmt

Abteilungf. das Hotel- u. Wittsgewerde
Zähringerstr . »8 Jernfpr . 5270 .

Möbliert. 3intnter
zu vermieten. 4280
Marienftraße 18 , III . I.

Volksbuchhandlung
Karlsruhe i. 3.
Die Stimme

aus dem Grabe
Reden von

JEAN JAURES
Gesammeltu. besprochenvon VICTOR SCHIFF

Preis Mk . 1,50

Kaufe
getrag . Kleider , Schuhe ,Weißzeug , Möbel aller
Art , zu reellen Preisen .

A. Schap»
»*>

67 Kaiserstratze 67 ,(Eingang Waldhornstr .)

vernichtet verblüffend

S-fach stark, geruchlos .In » vochek . u. Drogerien.

Gefrierfleisch . Ausgabe .
Diese Woche erfolgt eine Ausgabe von Ge>

frierfleisch in nachstehender Reihenfolge undzwar :
1 . Bei Metzger Bühler :

Freitag , den 2. Juli ds. IS .
nachmittags von 2 bis 6 Uhr an die Familienmit den Anfangsbuchstaben

A bis mit H .
Samstag , den 3. Juli bS. IS .

vormittags von 8 bis 12 Uhr an die Familienmit den Anfangsbuchstaben
J bis mit Q,

nachmittags von 2 bis 6 Uhr an die Familienmit den Anfangsbuchstaben
R biS mit Z.

2 . Bei den Metzgern : Brecht , Bull, Burr , Eck,Fefer Friedrich, Feier Karl, Grieb, Kauffmann ,Klenert, Knecht, Löffel Ernst, Löffel Hermannund Siegrist :
SamStag , den 3. Juli bS. IS

vormittags von 8 bis 12 Uhr an die Familienmit den Anfangsbuchstaben
A bis mit K,

nachmittags von 2 bis 6 Uhr an die Familienmit den Anfangsbuchstaben
L bis mit Z.

Sämtliche Metzger sind verpflichtet, auf den
Kopf ihrer Kundschaft 125 Gramm Fleisch ab
zuaeben. 1877Der Preis für 1 Pfund beträgt 9,40 Jt .

Durlach , ^ en 30. Juni 1920.
Kommnnalverband Durkack -Siadt .
Au ^ sr - Versorgun ^ .

Der Umstand, daß der für die Zeit vom
1 . Juli ds . Js . ab auf 3 Monate berechneteZucker für 4 Monate ausreichen muß , macht eine
Kürzung der bisher zur Ausgabe gebraibten Mo-
natsmenge von 760 Gr . notwendig. Eine ge¬naue Berechnung, wieviel im Monat ausaege-ben werden kann, ist z. Zt . noch nickt möglich ,da lediglick bis jetzt eine Vorschußlieferung von
Zucker erfolat ist. Für den Monat Juli bringenwir einstweilen vro Kopf der Bevölkerung einPfund Verbrauchszucker zur Ausgabe.Der Taa der Ausgabe selbst wird noch be¬kannt gegeben . 1871D u r l ach , den 29. Juni 1920.
_ Kom munalverband Durlach-Stadt ._
Rastatter Anzeigen .

RMMUmMÜs Ser «entert.
IchiftrSinMj RaftM. Sufr?«
RecktSauskunststelle sinken jeden Freitag nach-mittaa dtzn .4 —« Ubr. jiv^ Auker" statt. <°«a

Brmchsa ler Anzeigen.
Karlen -Ausgabe

am Freitag , den 2. Juli 1920, bon 8 bis 12 Uhrvormittags und von 2 bis 6 Uhr nachmittag-an die Buchstaben S bis einschließlich U.
Bruchsal , den L Juli 1920. 187Q

Kommunalverband Bruchsal-Stadt .
Kartrnansgabestelle .

Städtischer Verkauf.
Käse, am Freitag , den 2. Juli d . I ., bei Knecht,Ecke Durlacher - und Ritterstraße, auf dis

neuen Fettmarken 1 je 50 Gramm zu lJt
an die Buchstaben A, C, D, E. AuS,
weiskarte vorzeigenI

Butter am Samstag , den 3. Juli , -bei Knechj
auf die neue Fettkarte 1, je 50 Gramm
zu 1,60 Jt an die Buchstaben F, G, Hund L . Ausweiskarte vorzeigen.

Fleisch (Corned beef) bei allen Metzgermeisternam Samstag , den 3 . Juli d. I ., 125 Gr .
zu 2,50 M gegen die Fleischmarken der vier¬
ten Woche.

Fett , am Samstag , den 8. Juli d. I ., bei allen
Metzgermeistern und dem Konsumverein
auf die abgegebene Fettmarke 4 je 125 Gr.
zu 2 Jl .

Englische Heereskonservcn jeweils Mittwochund Samstag bei Wurstfabrikant Tröstler,eine Dose zu 7,50 Jt .
Auslandseier für Kranke, werdende und stillende

'
Mütter , bei Hafner , Ecke Stadtgraben - und
Orbinstraße , das Stück zu 2,10 Jt .

Fleisch für Kranke am Samstag , den 3. Julids. Js ., bei Wurstfabrikant Tröstler, Corned
beef, das Pfund zu 10 Jt .

Süßstoff bei den Apotheken und Drogerien
gegen die Marke 160 ein Briefchen zu 50 -4 .Bei den Kolonialwarenhändlern und dem
Konsumverein :

Haferflocken gegen die Marke 161, 1 Pfund zu2,70 Jt .
Linsen gegen die Marke 162, X Pfund zu 1,25.
Erbsen gegen die Marke 163,1 Pfund zu 3,80 Jt .
Bohnen gegen die Marke 164, 1 Pfund zu 3,80.
Kerzen gegen die Marke 165,1 Stück zu 1,10 Jt .
Kartenausgabe . Die neuen Zucker-, sowie die

Lebensmittelmarken 169 bis einschl. 184
sind unzertrennt an die Kolonialwaren-
händler , die neuen Fettmarken 2 bis ein¬
schließlich 4 an die Metzger und dem Kon- ,
sumverein (auf Kundenlisten) bis spätesten -
Dienstag , den 6. Juli d. I ., abzuliefernund bis spätestens Donnerstag , den 8. Julids. Js . an die Verteilungsstellen weiterzu¬
geben (Zuckermarken an die Firmen G. M.Seitz und Heck u . Ziegler, die anderen 2c»,bensmittelmarken an Herrn Kaufmann
Franz Rahner bei Gebrüder Franz , die
Fettmarken an die Kartenstelle hier ) . Nicht
rechtzeitig abgrlieferte Marken werden fürdie Folge nicht mehr beliefert.

Die neuen Vollmilchkarten sind bi- späte-
'

stens Sonntag , den 4. Juli d. I ., bei den
zuständigen Milchausgabestellen abzugeben .

Bruchsal , den 1. Juli 1920. 1873:
Die Geschäftsstelle des Kommunalverbande»

Bruchsal-Stadt .

Baden - Baden .

Eittltt - UUg
zu der am Freitag , den 2. Juli , abends 8 Uhr ,in der Aula der Oberrealschule in Baden statt-
findenden '

4279
Großen öffentlichen
Verbraucher-

Versammlung.
Tagesordnung :

Me modernen Konsum - Genossenschaften
und die Zwangswirtschaft . !

Referent : Herr Wasem, Geschäftsführer deS
Bezirkskonsumvereins Baden-Baden.An ehe organisierten Arbeiter und Ange- .stellte ergeht der Ruf , in dieser wichtigen Vee-sammlung vollzählig zu erscheinen .

Ottraiirrcbutz — 6ewerR*cbaft$bund
Baden-Baden und Umgegend.
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Landes-Zentrale
des Bad . Einzelhandels e.V.

Bezirksstelle Mittelbaden
Stefanienstrasse 40. Erklärung ,

Der gemeinnützige Verkauf von Schnhwaren des Ortsausschusses
Karlsruhe der

iLD . G .
ist nichts weiter als ein von gewissen Personen (früher nicht im
Schuhhandel), welche die Gewerkschaften als Mittel zu ihrem Zweck
benützten, veranstaltetes Gewinnunternehmen.

Der Hintermann, der seit Wochen in einem ersten hiesigen Hotel
wohnt, täglich mit seinem eigenen Auto nebst eignem Chauffeur
Luxusfahrten unternimmt, hat in

14 Tagen Hnnderttansende
an dem hiesigen Verkauf verdient.

Wir werden nachweisen, dass mit ganz enormem Gewinn ge¬arbeitet wird, dass

Stiefel % Mk . 120 *—

verkauft werden , fast ganz aus Pappdeckel (im Frieden kostete
gleiches Fabrikat im Einkauf Mk . 4.— bis Mk. 5 .—) dass Stiefel,die ab Fabrik mit Mk. 108.— bezahlt wurden , zum

„Selbstkostenpreis “ von Mk. 160 .—
verkauft wurden, alles aus Liebe fürs Publikum.

Ein sehr grosser Teil der zum Verkauf gelangten Waren wurde
vor Abgabe an obige Hintermänner der A . D . G. einem hiesigen ersten
Geschäft angeboten. Der betreffende Fachmann hat den Ankauf der
Mehrzahl der Artikel abgelehnt, weil die -Qualitäten zu schlecht waren .

Diese Herren werden vielleicht weitere

Hnndorttansende
in wenigen Tagen verdienen ; der reelle Schuhhandel hat aber ein
Interesse daran , dass das Publikum erfährt , was alles aus „reiner
Nächstenliebe“ ihm zugemutet wird. 4287

Fachgruppe Schuhwaren in der Landeszentrale des badJinzelhandels e.V.

v Ortsgruppe Aue.
Am Freitag , den 2 . Juli , abends Vs® Uhrfindet im „Sternen " eine

! öffentliche

Ms -VeksMNllW
statt .

Thema : „Stellung der U. S . P . zur politischen
V Lage im Reich « nd Einzelstaat ".
> Referent : Genosse Wnttte (Leipzig) 4286
/ Arbeiter , Bürger , erscheint in Masse « !

Der Borstand .

| Das städt. Bheinbad |k “ I
1798 8

Karlsruher Parheff- u. Fenster
Reinigungs-Institut

Reinigen von Parkettböden
Fenstern n . Glasdächern
ÄüOli Kieiel, Kudolfslr .25

Neue Lotterie!
1. Ziehung Prentz . südd .

Staatsklafsenlotterie
13./14. Juli

mit besserem Gewinnplan
und Treffern Bia VrMillion

Mark.
Vs V« l/, ViLosant .

1%1
Maxau

ist

PreiMWeW.
Zur Erlangung künstlerischer Lichtbilder

,
'
(Photographien ) von Karlsruhe und Umgebung

,für Werbeschriften erläßt der Verkehrsverein
Karlsruhe (E . V .) hierdurch ein Preisausschrei¬

ben . Zugelassen zu dem Wettbewerb sind Be¬
rufs - und Liebhaberphotographen . Abdrücke der

»näheren Bedingungen werden in unserer öf¬
fentlichen Auskunftstelle , Bahnhcfplatz 6, gegen'Erstattung der Selbstkosten abgegeben .
, Zeitpunkt für die Einreichung der Aufnah¬
men : 1. Oktober 1820 . Wir laden zur Teil¬
nahme an diesem Wettbewerb ein .
, Karlsruhe , den 24. Juni 1820 . 4200

Verkehrsverein (E. V.)
Der grfchäftSleitende Borstand .

Kohlen - n. HchbezU.
/ ; Die günstigste Zeit für den Bezug von

Kohle» . . Holz
.ist jetzt, für Herbst und Winter können wir
Leine Gewähr dafür übernehmen , daß die Lie¬
ferung rechtzeitig erfolgt und daß Wünsche
^bezüglich der Sorten berücksichtigt werden
können . 4281
Ü Die Lieferung erfolgt gegen Vorauszahlung
jfcet Bestellung .

LeteiMörsMerem Karltnhe.

Ob beut« Donnerstag , den 1 . Juli
u . folgende Tage , jeweils abends 8 Uhr

Große internationale

Sport- Illefl -Kämpfe
um den 4275

Goldpokal des Freistaates Baden
und 4000 .— Mark in Bar .

Anmeldung von 14 erstklassigen
Ringern und Boxern .

Hierzu : Das glänzende neue
Variet6-?rogramm. I

Colosseumskasse täglich von 11 — 127 « Uhr
und abends ab 7 Uhr geöffnet . I

Vernickeln
BelsucMtingshörpern

aller Art
Gegen¬
stände .

Neuher -
richtenv .

Ckr. Friedr . Müller
Karlsruhe, Rüppurrerstraße 32 4178

Haltestelle der Straßenb .-Linie 3 , Schützenstr .
Auf Wunsch Besuch ohne jede Verbindlichkeit .

m
S
3

i
i

EeWstr- Wemhm n.
CWsehlmg.

Heute Donnerstag , de« 1 . Juli Er¬
öffnung des von mir käuflich erworbenen

Gasthauses m
Mne* « r
Karlfriedrichstr . 12 am Marktplatz

was ich einem verehrlichen hiesigen und
auswärtigen Publikum empfehlend

anzerge.

Adalbert Porr
früherer Besitzer des Gasthauses zum

Bad . Hof, Durlach .

Erstklassige Biere r. Reine Weine
Gute Küche

Litte für Gesellschaften u. Vereinerc.
Fernsprecher 2596 .

Rastatt . Rastatt .
„25 Verkauf vonrrWel
Besichtigung ohne Kauf¬

zwang erwünscht
Karl Rauch,

Dreherstr . 3. Drehersir . 3.

7 .30 14.50 29 .20 58 .40 Mk .
oder 4278

36.60 73 .- 146.- 292 .- für
alle 5 Klaffen empfiehlt

Ludwig Götz
Bad . Lotterteeinnehmer

HebelstrasieII , b . Rathaus .

Kinderwagengrlegen -
heitskauf . Habe wiederum
eleg. Roqrw . spottbill. zu
verk . Waldhornstr . 83 ,3 . Stock, rechts. 4284

11-1
eingetroffen .
Decke Mark . . 100 . —
Schlauch Mark . 30 .—

Ulftzemann, Mühlburg
Rheinstrasse 34 a. 4285

= Trawcnarbäitsschuie =
des Bai Trauen ■ Oereins

gewerbliche Unterrichtsanstalt
zur Hebung der Bildung und Erwerbsfähigkeit

des weiblichen Geschlechts.
1. Am 6. September , vormittags 8 Uhr , be¬

ginnen sämtliche Kurse für häuslichen Be¬
darf in Handnähen , Maschinennähen , Klei¬
dermachen mit entsprechendem Schnittzeich¬
nen , Flicken und Kunststopfen , Weißsticken,
Buntfticken , Knüpfarbeiten , Spitzenklöppeln ,
Putzmachen , Feinbügeln , Frisieren , Zeich¬
nen , Buchführung , Rechnen und Deutsch .

Turnen , Gesang und Lebenskunde .
2. Extrakurse für Damen in Weitznähen und

Schneiderei .
8 . Borbereitungsklafle und Seminar für Hand¬

arbeitslehrerinnen und Lehrerinnen an Ge¬
werbeschulen .

4. Berufsausbildung für Weißnäherinnen .
Kleidermacherinnen , Zimmermädchen und
Kammerjungfern .

8 . MittwochnachmittagSkurse für schon im
Dienst stehende Zimmermädchen und Jung¬
fern .

6. Bolle Pension für auswärtige Schülerinnen
in der Anstalt . Sorgfältige Erziebuna und
Pflege .

Satzungen durch die Anstalt , Gartensteaße 47.
Anmeldungen bei der Vorsteherin Fräulein
Josefine Mayer , Haupilehrerin , dis zum
1 . August täglich zwischen % ll —12 Uhr oder
schriftlich. 4277

Der Borstand der Abteilung 7.

Badisches Landestheater.
Donnerstag , den 1. Juli 1920 .Neueinstudiert : 1876

Orpheus in der Unterwelt
Burleske Oper in 2 Akt . u . 4Bildern v .O ffenbach .Uhr .

~ ~ - - ‘ ' ~Anfang 71 Mk . 14 .40 Ende nach V210 Uhr ,

pr
Verreist !

Zahnärztin Hanna Schiff
Ettlingerstraße 15 . 4279

piiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiwiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiü!
D Ich habe mich in Earlsrahe als =

| Rechtsanwalt |
= niedergelassen und übe die Praxis ge - 3
S meinschaftlich mit den Rechtsanwälten 5
| Dr. Dieiz , Dr. Kirchenbauer und |
| Dr. Walther Weill aus. |
Ü Büro : Kaiserstr . 199 Telefon 290. 3 -

f Dr. Kurt Sickinger |
Rechtsanwalt . 4288 3

StfeMrctttajfe der DienMe».
Laut Beschluß des Ausschuffes unserer ^ Kasse

vom 21. ds . Mts . und mit Genehmigung des
Badischen Oberversicherungsamtes dabisr wer¬
den mit Wirkung vom 1. Juli ds . Js . ab die
Kassenbeiträge von Sch auf 7 Hundertstel des
Grundlohnes erhöht . 4278

Die Tabellen über Klasseneinteilung , Bei¬
träge und Kassenleistungen können bei unserer
Kassenverwaltung , Gartenstraße 14/16, unent¬
geltlich in Empfang genommen werden .

Karlsruhe , den 28. Juni 1920?
Der Borstand .

Rucksacke

Zerrissene Strümp e
aller Art werden wie neu hergerichtet Preis
pro Paar 1 Mk. Lieferzeit 2—3 Tage .

Schützenstraste 4 , durch den Hof .

prima Ware
selbstgefertigte’ Waren in ber*

. schied. Preist
hat abzngebe«

M . Oswald , Karlsruhe
Schützenftratze 42 . 405ia

Donnerstag nachmittag und Freitag
vormittag :

Nur frische , erstklassige Ware !
Keine Konkurrenzkampsware!

mestendballeMiivlbmH.
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